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Leutfch ' framWche Friedensdemon -
Mion auf dem Verduner Schlacht eld ?

Berlin , V. Jänner . Die Freitagnummer
LeS „Reichsbanner " meldet , daß für Ende deS
Jahres eine gemeinsame Masscnmattifestätion
deS Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold und der

französischen . republikanischen Kriegsteilnehmer ,
und zwar ans einem der blutigsten Schauplätze
deS Weltkrieges , en iveder a >n Chechin des
DameS oder bei V ordnn , vorbereitet wird .
Die Verwirklichung dieses Gedankens hangt da¬
von ab, ob die französische und die deutsche
Regierung der Aktion znstimmen werden /

Lanßwirtschastserverten in Deut .
Berlin , 9. Jänner . Die „Dossische Zeitung "

meldet auS Gens : Die vom Völkerbund cinbc -
rufenen landwirtschaftlichen Sachverständigen ,
die äuS 22 verschiedenen Ländern seit Montag
hier " im Dölfferbundhaus zusammensitzen , um

internationale Lösungsversuche für die allgemein
herrschende Landwirtschaftskrise vorzuschlagen,
haben heute nachmittag das Getreidepro »
bl em beraten . Dazu machte ein Amerikaner
aus U. T A. kurz und bündig den Vorschlag , die

Gctrcidoproduktiou einguschranken , mit den » stil¬
len oder sogar angedeutoten Hintergedanken , daß
ja Amerika genug Getreide für die

ganze Welt produzieren könnte . Der
rumänische Arbeilemninister Radueaml beklagte
die geradezu selbstmörderische Politik der meisten
europäischen Industriestaaten . DaS einzige wirk¬
liche Ergebnis dieser Politik • sei. datz sie damit
ihre eigenen Jndustrieen abwürgen , weil die

Agrarstaaten ihrer Kaufkraft erliegen , wenn sie
ihre landwirtschaftlichen Produkte nicht absetzen
können und noch dazu gezwungen werden , neue
Industrien zu gründen . Der deutsch ? Experte
Dr . Hermes warnt « davor , die gegenwärtige
Situation als AuSgangsvunkt für LöstingSver -
such « äirzunobmen . denn ' diese Ditucktlom sehr
wandelbar , Für Deutschland sei jeder Gedanke
einer Wirtschaf ' S- Autärkie absolute Utopie . Aber
vor jedem internationalen LösunoSveriuch müh¬
ten erst die nationalen Landwirt¬
schaften rationalisiert Warden .

Oer Halenkreuzputschist als
Innenminister ?

Berlin , 9. Jänner . (Eigenbericht . ) An der
in Thüringen bestehenden RechtSregieruna sollen
auch die . Nationalsozialisten beteiligt
werden . DaS tväre an sich kein Nachteil , denn
dann Mühten die Hakenkreuzler den Beweis er¬
bringen , dah sie nicht nur Skandal , sondern auch
praktische Arbeit leisten können . In ' Thüringen
tragen sich aber die Nationalsozialisten mit dem
Gedanken , daS Jnnennnnisterium , das sie ver -
ivalten sollen , den » ReichStaasobgeordneten
Frick zu übertragen . Wenn auch die - anderen

bürgerlichen Parteien damit einverstarsden sind ,
würde dies geradezu eine HerauSforde -
rung deS Reiches sein , denn Frick war an
dem Münchener Putsch vom Jahre 1928 hervor¬
ragend beteiligt und hat auch sonst , bei Borbe¬

reitungen von Putschen tätig mitgeholft ».

Orr Ja riftenprAat .
Wien , 9. Jänner . ( Eigenbericht . ) Die Wie¬

ner Allgemeine Zeitung druckt auf Grund der

Berichte ihres Innsbrucker Korrespondenten
einen aeheimen VersafsungSendmirf der Heim -
wehr ab , soweit er sich auf den StänMwt ; di «

Wirtschaftskammer und den Staatsrat bezieht,
und daneben die Vorschläge Seipels . DaS Blatt

erklärt , aus diesen « Vergleiche ergebe R4 i. daß der

Entwurf der Hettrrwehr geradezu die Vorlage
SerpelS kopiere , nur daß der Entwurf der Heim¬
wehr vieles deutlicher sage, >vas Seipel im

Unklaren bisse. Es sei, sagt das Blatt weiter ,
WirtschaftSfaseismuö in Reinkultur ,
was der . tzeimwehr und Seipel Vorschivobe .

Rene amerikanische Gesandte in
vetlin nnd Wien .

Washington , 9. Jänner . Der Senat be¬

stätigte die ihm gestern nachmittag vory . Präsi¬
denten Hoover zugestellte Ernennung d' eL Sena¬
tors S a ck o t t s zum Botschafter in Berlin ,

' ' m

. Washington , y. Jqnner . Präsident Hopver
ernannte Gilchrist Baker Stock ihn zum
amerikanischen Gesandten bei * der .. RepuhKk
Oesterreich . Der neue Gesandte stammt aus

Florid », 7' , . : t

Gereizte Stimmung im Haag .
Frankreich verlangt dar Recht zur
Haag , 9. Jänner . (Eigenbericht . ) Di « Be¬

ratungen über die Frag «, wann di « monatlich ««
Reparationszahlungen zu leisten sind , sind noch
nicht zum Abschluß gelangt . Heute kam in der

Aussprach « neben dem italienischen Vertreter ,
und dem Mutschen RrichSfinanzminister M o l -

d « » Hauer zum erstenmal auch der englische
Schatzkanzler Snowden zu Wort « . Er erklärt «,

daß di « deutschen Unterhändler Mi jedem ein¬

zelnen Punkt « di « größt « Unnachgiebig '
leit zrigten und dah diese v«rhandlung »w«is ,
«ine außerordentlich « Erschwerung für die

Konferenz bedeut «. Moldenhauer erwidert «

darauf , daß Mr deutsch «» Regierung von einem
Teil Mr Mutschen Oefsentlichkeit Mr umge¬
kehrt « Vorwurf gemacht w« rM , nämlich
daß sir gegenüber Mn GlSubig «rforMrung «N bis¬

her zu nachgiebig gewesen sei.
. Bisher ist Mr Inhalt MS . französischen

Memorandums üMr di « Sanktiondsrage ofsi .
zi «ll «och nicht Mkannt gegeben worMn . Man

hört nur , daß di « Mutschen Delegierten di « Au -

nahm « MS Memorandum « für unmöglich er¬

klärt hätten . Frankreich will nämlich , wenn

«in « künftig « Mutsch « Regierung sich w« ig «rn
sollt «, Mn Honng - Plan anju «rk «nnrn und zu er -

sNllen . aus Mn Artikel 430 M« FrirMnSvertra .
ges zurückgreis «« können , Mr di « Wi « d « rbe -

setzung d « S Rhrinlandeo gestattet . Rach
deutsch «! Auffassung müsse jedoch di « Möglich -
leit d « r Anwendung dieses Artikels für die Zu¬
kunft anSgrschaltet werden .

«nischn - konstitniernnzen .
' ' Prag , 9. Jämier . Heute vormittags tagten

istl PgrlLment^nicht wenigir - als - dreizehn '
Ausschüsse . ' Ter ' WekirquSschuß wählte zu

seinem Vorsitzenden den : NatiönalsMialisr «n Da¬

vid , der - in . einer Antrittsrede - die Anregung
«tt », den ' Verteidigungsminister ^ fiir die nächst «
Sitzung zu einer Darlegung über dir Borwh -
rungen zur Ein - führung der verkürz¬
ten D- , en st zeit cinzuladen . Die übrigen
Ausschüsse wählten zu Vorsitzenden : . Jmmuni -
tütSauSschuß Koudclka (tsch. Soz. - Dem . ) ,
Vizepräsident Genosse Pobl ; JnitiativouSschuh
Bezdök (tsch. Klerik . ) ; AuhenauSschuh : Toma -

Sek (tsch. Soz . - Dem . ) , Stellvertreter Hnidek ,
Genoss « Pohl und Hrugovskv ; Laudwirt -

schaftsausschuß Ma Lata (tsch. Agr. ) ; Verfas¬
sungsrechtlicher Ausschuß M i ö u r a (tsch. Kler. ):
Gewerbeausschuh Pech man ( Gewervev . ) : Kul -

turausfchuß Sladky (tsch. Rat >2oz . ) ; Ber -

rchrSauSschuh B ö l l m a » n ( B. d. L. ). .

Zum Vorsitzenden des ErnährungsauSschus -
scs wurde Genosse Hackenberg , zum Vorsit¬
zenden des Gesundl^itrauSschussrs Gen . Taub

gewählt . Obmann MS sozialpolitischen AuSschus-
seü »vurde der tschechische Genoss: Dr . Win »

tie r ; hier sowie in : BudgerauSschuß wurde die

Dizeprosiden ' . enwahl noch nicht vopgenomnien ,
da die Verteilung zweier Vizepräsidentenstellen
noch nicht bereinigt ist. Im GesmtdheitsauSschuh
tritt der ungetvöhnliche Fall ein , daß außer dem

Vorsitzenden auch noch zwei weitere deutsche
Vizepräsidenten , Hodrna und Fritsch er ,

amtieren .
V

Der BudgetauSschuh ließ heute die Gokd -

tvährungSfrage überhaupt beiseite und verteilte

lediglich die Referate über die einzelnen Budget¬
kapitel : Generalberichterstatter wurde wie im

Vorjahr der tschechische Agrarier Dr . Hnidek .
Der sozialpolitische Ausschuß säht « den

Beschlug , den Fürsorge Minister zu

ejnem Exposee über die Absichten der Regierung
hinsichtlich der Kri egsbe schädigten re n -

t e n einzuladen . Weilers wird oer Vorsitzende im

Fürsorgeministerimn Informationen über den

Heilfonds und die Mtersunterstützungen einholen .
»

D « » C * Hi ( u ( nb .

Im . sozialpolitischen Ausschuß des Senates

wurde eine Petition deS ZeuirawerbanheS der

Krankenkassen über die Mängel und llnzrckömrn-
lichkeiten in den staallichen Arantznhqasexn in

Beratung gmogen . lieber Antrag des Genossen
Dr . Hol ir scher wurde beschämen,eine gefnern -
fame «itzung mit dem ÄefundheilSauSschuß des

Me?, ^n«t «nhause» anhpregen , di « . Ä«r diese
Mßstande beraten soll: • * ' • ■ '

Wievervefetzlmg der Rheinlandes .
Haag , 9. Jänner . In Mn Privatnntrr -

ttdungen zwischen Mn französischen Ministern
und Mm R«ichSaußenminist «r Dr . Curtius
8Mr di « Frage Mr Sanktion ««, wurden bisher
keine positiven Ergebnisse erzielt . . Beiderseits
werd « « dir Standpunkte in schriftlichen Roten

fomnultert , von d « n « n di « deutsch « schon für
morg « n vorbereitet wird .

Schleppende Verhandlungen
mit Unaarn

Haag , 9. Jänner . ( C. P. - B. ) Was di « Bor -

beveitung der ungarischen Frage - für die Kon -

sevenzverhandlungen betriff,t wird der Mei¬

nungsaustausch fortgesetzt , der sich seitens der

Großmächte um Mn Vorsitzenden des ztveitett
Ausschusses , Loucheur , ferner um die italieni -

lchen Exverten
'

Gras Brocchi und Savic und

britischerseitS ' um Sir Erie PhippS konzentriert
Wie verlautet , besteht das Bestreuen , solche Vor¬

schläge vorzubereiten , bei Mne » nicht sofort zu
Beginn die ' Unüberbrückbarkeit der

Gegensätze offenbar wäre . Der delikate

Stoff und der zuletzt angeführte Grund klären

vielleicht den langsamen Gang dieser schon vor
thttaeit Tagen begonnenen Unterredungen aus .

Soviel laß : sich sagen , dah in den Plänen , . die
d enGegenstand Mr Erwägungen bilden , cnt -

schioMn mit ungarischen Reparationen nach Mm

Jahre 1943 gerechnet wird .

tu ih ein «lüvolschelvisiert »rrden
Bisher Äaubte man » pgh Pie komniünrstischr

PäVtsi die Bolschetvisieiung ' durch ' did' stinorzei -
tigen ? vielt » Ausschlüsse aus der

'
Partei , Mn

Umbau der lokale » Organisationen zur Betriebs¬

organisation und durch dir Anwendung aller

Resolutionen der kommunistische » Internatio¬
nale durchgeführt hat . Nun ist der Zentralaus¬
schuh Mr K. P. C. , der am 5. und 6. Jänner
eine Sitzung abgehalten hat , zur Auffassung ge¬
langt , daß di : K. P. C. noch immer vmn Oppor -
tumSmuS verseucht wird . In dem offiziellen , im

„ Rude Pravo " veröffentlichten Bericht wird

darüber gesagt :
„ Im Wesen ist die neue Epoche do . . Die

Hauptaufgabe , die Reinigung der Partei von den

Liquidatoren , war beendet . In Mr jetzigen
Etappe ist der Hauptautdruck Mr rechten Gefahr
Mr praktische Opportunismus , der in der Praxis
der Massenarbeit zum Ausdruck kommt . Die lln -

tätigteit der Betriebszellen , dir völlig ungenü¬

gend : Trilnahme der MitglieMr an den Arbei¬

ten der Partei , die Schwäch : der Funktionärkader
und ihre Durchsetzung mit halbrcfonnistlschen Ele¬

menten , die Menge opportunistischer Erscheinun¬
gen in Mr gewerkschaftlichen , genossenschaftlichen
und kommunalen Arbeit Mr Partei und den

Massenorganisationen — daS sind Erscheinungen
der große » Gefahr MS praktischen OpportmiiS -
mus . In drr gesamten Partei , auch in der Füh -
rung , zeigte sich dl « Unterschätzung und die Ver¬

nachlässigung der Organisationsarbeit und MS

Kampfes gegen Mn OpportttnismuS in der Pra¬

xis . Da « alles hat zur Folge , daß dir Partei noch

ungenügend mit Mn Massen in den Betrieben

verbunden ist , daß sie ost durch spontan « Aktio¬

nen überrascht ist und daß sie, wenn sie nicht ihre
Reihen auf bolschewistischer Grundlage umgrup .
Pieren wird , hinter den Massen zurückbleiben
wirb "

Man sieht , daß die Führer heute das ver¬

urteilen , was sie gestern getan haben ' und sie
Heiden wahrscheinlich morgen verurteilen , was

sie heute tun . Sie grupvieren Ihre Reihen eben -

fo nm , wie daS die österreichische Armee im

Weltkriege getan hat und sie werden denselben
Erfolg haben, wie die Habsburger Generäle .

Wetter wird in Mr Entschließung mit der

von Stieb geführten oppositionellen Gruppe ab¬

gerechnet . ES wird da erzählt , daß diese Gruppe
einen Fraktionskampf i » Mr Partei führt und

daß sie gegen die Parteiführung eine Reihe un¬

berechtigter Beschuldigungen erhoben hat . - Man

erfährt auch , daß die Gruppe Fried Mr Partei¬
führung Organisationskretinismus zum Box¬
wurf gemacht hat . . Die . Parteiführung müsse
daher nach zwer Fronten kämpfen, gegen' tue

rechte Gefahr und gegen die durch Fried verkör¬

perten Ultralircken .
Man sieht , Herr Gottwald , der neEFühi

mc Mr ft . P. C. , hat vielzu tun .

Keine Hilfe W die
Staatsangefteltte «!

In den letzten Tagen haben in mässenhaf :
besuchten Versammlungen die öffentlichen An -
gestellten den Ruf erhoben , die Gehältsgefttzc
entsprechend der . Kaufkraft der Krone zu novel -
lisieren und ein angemessenes Existenzmini -
inum für die niedersten Beamten und Ange¬
stellten zu schaffen . Jit der Tschechoslowakei
zählen die öffentlichen Angestellten zu Mn
schlechtest entlohnten von fast allen europäische »
Staaten . Die Bemessung ihrcS ' Einkommens ist
auch für die übrige Angestellten - und Arbei¬
terschaft nicht ohne Bedeutung . ' Als in den
Zeiten der langen Wirtschaftskrise die Unter¬
nehmer die Löhne der Arbeiter um ein bedeu¬
tendes kürzten , die dann auf einmal aufhörten ,
„ Börseaner der Arbeit " zu sein und deren
LcbcnSstand direkt auf daS Ele >rdsniveau her¬
abgedrückt wurde , ging die Regiening und mit

ihr andere öffentliche Körperschaften den Un¬

ternehmern init schlechten « Beispiele voran und

setzte die Gehalte und Löhne der in ösfentlicheit
Diensten stehenden Angestellten und Arbeiter

herab . Dieser Reduzieruttg wurde iinmerhin
ein Anschein von Berechtigung dadurch verlie¬

hen , das ; man die Angestellten darauf vertvics ,
die Kürzung ihrer Bezüge sei nur eine vor¬

übergehende , denn bald lverde durch die allge¬
meine Herabsetzung der Arheiiseinkommene -
bezüge auch eine Herabsetzung der Lebensmit¬
tel - und Wareirpreise eintreten, ' eine Steige¬
rung der Kausträft der Krone , welche die ichlech '
ken Wirkungen der mir Rücksicht auf die Her¬
stellung der Exportfähigkeit der Industrie gc -

tryffenen Mähiidhin ' c bald tvied ' er wettmachcn
werde .

’ " r " ! : > •

Die , versprochenen Wirkungen trafen nur
insoweit , ein . als die Industrie tatsächlich
„exportfähig " wurde , nicht wegen der herab¬
gesetzten Löhne und der dadurch bedingten Ver¬

billigung der Produktionskosten allein , sondern
vor allem infolge des Mflancns der lvclitvirt -

schaftlichcn Krise ? dagegen blieb die andere ver¬

heißene Wirkung , die Verbilllgung der Lebens¬
mittel - und Warenpreise , fast vollständig aus .

Seither bildet die Erhaltung der Angestellten
und Arbeiter auf dem in abnorinalcn Zeiten
festgesetzten LebensstanMird eine öffentliche
Schmach . In den Jahren der guten Konjunk -
tür konnten die gesellschaftliäten Oberschichten
ihren Luxus ins Ungeheuerliche und Aufrei¬
zendste gestalten — alle Steigerung der Pro¬
fite der Unternehmer und deS Rationaleinkoin -
mens übte auf die schlechte Lebenslage der An¬

gestellten und Arbeiter keinen Einfluß , diese
gingen dabei leer aus . Derselbe Staat nun ,
der das an den Arbeitern und Angestellten
verübte Unrecht einleitcte , hat eS bis heule nicht
gut gemacht .

Darum werden es die öffentlichen Ange¬
stellten bitter empfinden , daß der Finanzmini¬
ster Dr . E n g l i S in dem Exposee , mit dem

er die Einbringung deS Staatsvoranschlages
begründete , an die Adresse der Staatsangestcll -
ten die Erklärung richtete , daß i m R a h m e n

der Stabilisierung der Ausga¬
ben an eine weitere tatsächliche
Verbesserung ihrer Gehaltsbe¬
züge „ nicht zu denken " sei . Er wolle

nicht , übersehen , daß die Stellung der Staats¬

angestellten eine Besserung erfordert , aber er

gedenkt eine Verbesserung der Bezüge nur in¬

soweit zuzulassen , als sie allmählich in «

Z u s a in in e n h a n g >n i t der allmäh -
l i ch e n E r h ö h u n g der Mietzinse
erforderlich sein wird , also eine Erhöhung ,
von der er selbst zugibt , daß sie für die An¬

gestellten in alten Wohnungen , deren cs un¬

gefähr Dreiviertel gibt , „ gar keine Bes¬
serung " bedeuten wird . Was Dr . Engliö
verspricht — und auch dies nur gegebenenfalls
— das ist nicht eine Gehaltserhöhung zugun¬

sten der Angestellten , sondern der H a u - s -

Herren I Dreiviertel von ihnen wohnt in

alten Wohnungen — wie werden sie erfreut
sein , zu vernahmen , daß alles , >vas sie im

Lgufe der Zeit an „ allmählichen " Gehaltsauf¬
besserungen erhalten werden, ' nur zur Auf -
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besseruttg für die Hausherren ge¬
dacht ist ! Unglaublich auch ist , das ; dieser fti »
»ranzininister , <ber, da Not an Mann ist . sich
alles zu erlauben getraut , so spricht , als wäre
die Echöhunp der Mietzinse >chon beschlossene
Tatsache ; als wäre die neue Regrerung in ihrein
Schoße schon vollständig darüber einig , das ;
der iveitere Abbau des Mieterschutzes in aller¬

nächster Zeit zu erfolgen hat ! Vorläufig ist
aber nichts anderes geschehen , als das ; Herr
Dr . Engliö in seinem Exposee „erklärt " , —

das bedeutet noch lange nicht , das ; seine EAlä -

rungen , auch wenn er sie noch so apodiktisch
fas ; t , für die Regierung eine gegebene Richt¬
schnur sein müsien . Herr Dr . Engli « hält übri¬

gens eine Verbesserung der Gchaltsbezüge der

2tacrtsangestellten also doch „iin Rahmen der

Stabilisierung der Ausgaben " für m ö gl i ch,
nur will er sie nicht den StaatSange -
st e l l t e n, soirdern den Hausbesitzern
zugute kommen lasien . Darüber aber werden

wohl auch noch die anderen Mitglieder der

Regierung ein Wort mitzufprechcn baben !

Der Finanzminister ist alS Universitäts¬
professor selber Staatsbeamter , allerdings ge¬
nießen die anderen Staatsangestellten nicht
den Vorteil , neben ihrem Gehalt auch noch die

Einkünfte eines Ministers zu haben und aller¬

dings scheint Herr Dr . EngliS aus eben die¬

sem Grunde bereits vergessen zu haben , wie es

den Staatsangestellten unter den heutigen Ge -

haltSgesetzen ergeht . Dabei müßte er erst die

Lage der kleinen Angestellten inS

Auge fasten ! Es wäre ja für ihn ein leichtes ,
sich etwa gelegentlich einer Eisenbahnfahrt durch
ein Gespräch mit einem Eisenbahner eit » Bild

seiner LebenSverhältnisse und der seiner Fa¬
milie entwerfen zu lasten . Vielleicht käme er

Sann doch zur Erkenntnis , daß die Lage der

Angestellten und Arbeiter benicksichtigenstver -
ter ist , als jene der Hauseigentümer und daß
ein Finanzminister diese Frage nicht nur voin

Standpunkte des Gleichgewichtes des Staats¬

haushaltes zu betrachten und zu behandeln
hat . Neben der Stabilisierung darf man nicht
an die Menschen vergessen , neben der Er -

Haltung deS Gleichgewichts nicht an die so¬
ziale Pflicht , und alle Sparmaßnahmen
dürfen nicht zum FiSkaliSmus führen ,
der nur Ziffern , aber nicht mehr Menschen und

Verhältnisse sieht.
Herrn Dr . Engliö wird niemand bestrei¬

ken wollen , daß er gewisse hervorragende
Eigenschaften für sein Amt besitzt , obgleich der

von ihm seKer eingestandene Fehler der

Steuerreform sein Bild in nicht gerade vor¬

teilhafter Weise retouchiert . Aber obwohl er

am liebsten die ganze StaatSvertvaltung in

seiner Hand monopolisieren möchte , bewegt
sich seine VorstellungSwelt doch immer nur ikn

Rahmen der Ziffern und seines FinanzkessoAS .
Er müßte sonst daran denken , daß die Niedrig¬
haltung der Gehalte und Löhne der Staatsan¬

gestellten , die auch den Privatunternehmern
als Muster dient , der Volkswirtschaft abträg¬
lich ist . Schlechte Gehalte und Löhne bedingen
die Drosselung deS inneren Marktes , bedeuten

für Millionen Menschen die Herabminderung
der Kaufkraft , was weder diesen , noch dem

Staate und jeinen Finanzen dienlich ist .
Unter einer Voraussetzung glaubt übri¬

gens auch Herr Dr . Engliö , den Stvatsangc -

stellten eine Verbesserung ihrer Bezüge in

Aussicht stellen zu können , daS heißt , diese
müßten sich „ harmonisch mit E r s p a -

rungen durch Oekonomisicrung
der öffentlichen V e r w a l t u n g" er¬

reichen lasten . Erst also Vereinfachung und
damit Ersparnisse in der Vertvaltung , dann

ließen sich mit diesen Ersparnissen Verbesse¬
rungen der Gehalte durchführen ! Hat der

Finanzminister ettva einen weiteren Abbau der

Staatsangestellten im Auge ? Wie viele der

Angestellten müßten wohl abgcvaut werden ,
nm den Nebrigbleibendcn zu einer ausreichen¬
den Aufbesserung zu verhelfen ? Denn da die

Abgebauten doch gewisse Versorgungsansprüche
besitzen , wäre die „ Ersparnis " wahrlich nicht
groß . Wenn Dr . Engliö wollte , daß man seine
Ausführungen in diesem Punkte ernst nimmt ,
dann hätte er sich klarer darüber ansdrückcn

müsien , tvas er unter „ Ersparungen aus der

Oekonomisicrung " versteht . Ist die Verwaltung
unökonomisch , dann kann doch der einzelne
Angestellte nicht dafür verantwortlich geinacht
und an feinem Einkommen bestraft werden !
Die Regierung vereinfache die Verwaltung ,
aber den Angestellten anständige Bezahlung zu

verweigern, - weil die Verwaltung noch nicht
' „ökonomisiert " ist , kommt ihrer Verhöhnung
gleich.

Ersparnijse lassen sich schon erzielen , aber

cs darf nicht immer nur an den Metrschen er¬

spart werden . Abgesehen von allem andern ist
es einer guten Siaatsvertvaltnng am wenig -
stcn förderlich , ihren Angestellten eine anstän¬
dige Bezahlung zu verweigern . Dies und noch
einiges andere muß dem Herrn Finanzminister
klar gemacht werden .

Wilhelm N i e ß n e t .

Eine Standardleistung der Volks¬

verblödung und Bolksverhetzung .
Ans den Srrengnlffe « der fa' clftllchen Preffe . Wofür er del « ns

Preßfreiheit gibt !
Der Zufall «lacht uns mit einem Erzeugnis

der fascistischen Presse belaiknt , einem offenbaren
Ableger deS Prager GajdablatteS , der Brünner
„ Di oravfko - Slezskü 2 t r ü l " . Es ist
jbzusagen die WcihnachtSnummer des ehrenwerten
Blattes , nm die es sich handelt , die Zeitung selbst
steht im dritten Jahrgang , scheint sich also schon
jange deS Wohlwollens der Behörden und Ge¬
richte zu erfreuen . Die erste Seite füllt fast zur
Gänze ein Artikel

„ Die Ankunft des Heilands "
au « dem wir größere Partien zitieren müsien , un «
unseren Lesern eine Vorstellung von dem Grade
der dummdreisten Verblödungö « und
BerhetzungSpolitik dieser Art Presse zn
geben . Weihnachten , heißt es , sei das Fest , an
dem daS Volk die Ankunft des Erlösers erwartet .
So >var es auch vor 1900 Jahren .

„ Auch das jüdische Volk erwartete damals sei »
Jahrhunderten sehnsüchtig die Ankunft seines
Erlösers , und al « Johann der Täufer nach der
Art griechischer und römischer Bader diejenigen ,
die ihr ganzer Leben hindurch wie Schweine
im Schmutz « , Dreck und Schweiß gelebt
hatten , zu waschen und mit Wasier zu Hellen be¬

gann , da hielten die , welchen die Beseitigung der
Nnreinlichkelt sehr zum Wohle und zur Gesunsung
gereichte , ihre Heilung für ein Wunder un ) sic
fragten erstaunt den Johannes : Bist Du der , der
kommen soll, oder sollen wir aus einen anderen
warten ? "

DaS j ü d i s ch e B o l k sei aber demokratisch
gewesen . Man tsiirse sich nicht dadurch täuschen
lassen , daß cs Könige gehabt habe . Die Könige
seren an die Ratschläge und die Zustimmung des

Rates , der Priester , des Gerichts und der Phari¬
säer gebunden gewesen. DaS scheinbare König¬
tum >var also ern « Demokratie :

„Schließlich ist alS Beweis dieser De¬
mokratie ja bekannt , daß einer der be¬

liebtesten Könige der gewesene Har¬
fenist deS Königs Saul , David , war , welchen
dieser König wegen seines schlechten HarfcnspicleS
mehrcremale erschlagen wollte , der aber weit mehr
berühmt wurde alS Sänger und Komponist un¬

sittlicher L i e d e r , die ihm unter dem A u S»

wnrf der Jerusalemer Demokratie

Popularität verschusc ».

> Splt jener Zelt , da der größte Schwein -
k e r l z u m K ö n i g gewählt wurde , erhielt sich
Sa « Sprichwort : Je größer der Schwcinkerl , desto
größer das Glück .

Im übrigen war er gar kein König ,
sondern der Präsidetlt der jüdische : »
den : akratischen Republik , weil mit Ihm
auch der Hohepriester, der oberste Richter und der
Präsident der Gesetzgeber und Pharisäer regierten .
Der König war eigentlich der Oberkommandant
der Armer , und auch das beweist , welchen
H u n d S g c st a n k ( Komödie ) sich die repu¬
blikanische Demokratie anS der
Würde d c S Präsidenten machte , daß sie
den größten Schweinkerl , den Krüppel
David , zum Heerführer macht«. Ein Zeugnis
dieser Komödie ist die überlieferte Sage , daß
dieser Krüppel den Riesen Goliath er¬

schlagen und die Philister besiegt habe. Johannes
kannte also gut die Furcht der jerusalemitischen
Demokratie um ihre Macht , und deshalb
fürchtete er , sie gegen sich ansznhetzrn . "

Jnr Gegensatz anscheinend gegen die Faselst «»
von heute , die vor der Demokratie wenig Angst
haben , hinwiederum sehr scharf den Gedanken

verfechten , daß zum Heerführer vor
allen » Drogisten geeignet sind !

Z»t den Gegner »» Johannes zählte auch

„ der damalige Präsident der jüdische »»
Republik HerodeS " ,

der die ErneuerunaSbewcgung für eine Gefahr
der Republik , llild für

„ den Abschaun » und pathologischen Untersatz der
Nation diejenigen hielt , die sich weigerten , nach
den republikanischen Gepflogen¬
heiter » in der Schweinerei zu leben ,
und deshalb zur Einschränkung dieser Bewegung
Johannes verhaften urrd in Jerusalem einkerkern

ließ ".

Johannes sei aber beim Volke , und vor allem
bei den Frauen , sehr beliebt gewesen — hier
offenbar mehr dem Sttttbrny als den » Gajda zu
vergleichen — und er habe auch der Tochter der
Geliebten des Königs , der Prinzessin Salome ,
gefallen . Weil Johannes sich der Salome ver¬

sagte, wurde er hingerichtet : >

Ballade aas dem Baltla .
Bon Aloi « Jirnsek . 5

Autorisierte Uebersetznng au « dem Tschechischen
von I . R e IS m a n n.

Therese rief ihn ausgelassen »ind heiter an ,
da » u» lief sie ihn » entgegen , Lucile lachte , Mim »

empfand Angst . Therese brachte jetzt den Mus¬

ketier , denn dieser war eS, mit sich, ging mit ihn »
bis zu ihnen heran nnd lachte , daß sie einen
alten Faun gefangen hatc , sie mögen Kränze
vorbereiten , daurit sic ihn damit schinückcn
könnten .

Er sah finster drei »? und wollte nicht , aber

er mußte , und dann »»»»»ßte er sich sogar unter
die Buche auf eine eniporragcnde Baumwurzcl
setzen. Und ehe er sichS versah , riß ihn» Therese
den alten Dreispitz herunter , ein . übermütiges
Lachen klang über feinen kahlen Scheitel hinweg ,
über seinen Zopf , der ans dem Rest der Haare
spärlich zusaumicngeflochten war , es war das

Lachen der beiden Wildfänge Therese und Lucile .
Mimi stand still ein wenig seitwärts , doch a»ich
sie vergaß ibru Aengste , als T' - erele Verse auS
einem Schäferspiel z>» deklamieren begann , ohne

sich viel darum zu kümmern , daß unter den

Chrysanthemen und Glockenblume »», unter den

Tränenblümchen und de»» hellgelbe »» Wicke »» und

wilde »» Salbei «»» böse Ange »» auf sie heraus¬

starrten . —

Aus dem Haine stürmte der Jäger heraus
und schrie irgend etwas : der Musketier sprang
auf und indem er sich den Kranz herunteriß ,
droht « er auch mit wilden Worten und eilte nach
oben , zu»»» Haine .

So hatte er sich ihnen also mit einem Male

widersetzt . Di « jungen Schäferinnen sahen ihn »
verwundert hinterdrein .

„ Bi » nur der Oberst konnnt ! " drohte Lurile

und Therese setzt « energisch hinzu :
„ Er muß chn bestrafen —"

„Ach, mir scheint , daß etwas geschehen ist ",
seufzte Attmi auf . Und im selben Momente schrie
sie auf .

AnS dem Haine kam ein Reiter hervorge -
stürnit , ganz allein , nieder der Oberst , noch einer
der Offiziere waren mit ihn ». Ein Dragoner -
wachtmcistcr . Er hatte eS sehr eilig , seil » Pferd
war ganz mit Schweiß bedeckt und er selbst war
rot wie Blut . Als er herangerittcn tvar , nahm
er sein «» Dreispitz ab u»»d rief :

„Fort , bitt «, fort , ins Schloß ! "
Sie liefen zu ihm und riefen durcheina »»der ,

was los sei, was geschehen sei, wo die Herren

seien , und sie umri »»gte »» ihn , wie er von » Pferde
fprang, schweißtriefend , rot , wie konsterniert .

„ Mon die»», Pisek! Es steht schliinn » — die

Kaiserlichen — Eine große Uebermacht — sie
haben u»»s überfallen , wir gehen z»»rück, überall ,
vo»» allen Seiten , alles flieht gegen Prag und
»veicht zurück . — Ich bitte die Da » ne » » — oh
mon dien , — Pisek — Wer hätte das gedacht —

dort haben sie uns zugesetzt , dort —"

„ Die Panduren ! " schrie Therese .
„ll »»d ziehen sie hieher ? " fragte Lucile drin -,

gend.
„ Panduren , Husaren , alles , und sie sind »ins

auf de»» Fersen —"

„ Und die Herren , der Herr Oberst —"

Der hat »nich hieher entsandt , selbst kann er

nicht , auch keiner der Herren , sie sind mit ihren
Eskadronen gegen den Feind —"

„ Und kommt er nicht hieher —"

„ Wer weiß cs , überall herrscht Verwirrung ,
wir weichen zurück, wo es nur möglich ist —

gegen Prag —"

Mimi erbleichte , Therese jaminerte , Lucile

zuckte mit den Achseln .
„Schnell fort von hier , die Panduren sind

nicht "fern —"

Bevor er fein Pferd unlwarrdte , begannen
die Damen davonzulaufen . Wie drei Wachteln

liefen sie iiber den Fußweg z » » m Birkenhain

herab . Wie glänzende Schmetterlinge flöge »» sie
dc»» Weg entlang , in den Uchte»» Farbe »» ihrer
leichte » Kleider und mit den flatternden Bän¬
dern gliche » sic bunten Schmetterlingen . Sie

entschtvobten in » Dunkel des Haines , »vo auch
der Reiter verschwand , der sein Pferd beim

Zügel führte . —
Wicdcnlin liegt das Tal mit seinen grauen

Bilchen verlasien da wie Vörden ». Unter einem
Baum blioben drei leichte Strohüte liegen , der
eine Hut ist ausgefüllt mit Blumen , die anderen

siird mit Blume » » verziert , drei Schäferstäbc leh¬
nen an den grauen Stämmen . Und die Bänder
der Stäbe flattern leicht und wellenartig aus
denk Schatten iir den leuchtenden Somtenglanz
hinaus .

Und über ihnen rauscht es in de»» d»»nklen
Kronen . Das Gelächter der Schäferin »»«»» ist ver¬

stummt , nicht einmal das Klagen einer Flöte ist
au » dem Haine vernehmbar . Ruhe , Ruhe
herrscht im sonnige »», blumigen Tale unterhalb
deS grün «»» FichterrhaineS , hinter dem auf
blauem Hiinmel ein « kleine , silberne Wolke wie

, ein starres Segelleinen todesstill schwebt .

VI .

Im Schloßhofe Lärn » , Geschrei , Klappern
von Holzpantoffeln, Roll «»« von Wagenrädern
>»nd Aufschlagen vo»» Hufeisen . Man holte die
alte Kutsche hervor und führte di « Pferde aus
den » Stalle . Der Knecht , welchen Minii unten
int Packe mit den » Musketier und den » Heger
erblickt hatte , spannt « sie vor . Bon » Musketier

ist überhaupt nichts »nohr zu sehen . Die Damen
benrecken es überharrpt »licht , als sie in ihrer
Aufregmlg und Eile anfS Schloß liefe »» und für
die Reife ciuzupackcu begannen .

Dafür war der Heger bei ihnen und mit

ihnen auf den Zimttiern und half , obgleich er
vo»» ihnen nicht gerufen wurde , aber seine Hilfe
tvar derzeit wiMommen . Die Kleider , die Wä¬
sche- der Schmuck, alles mußte in Schachteln und

„ Damals zeigte sich, daß jede noch so geschickte
Diplomatie vollkomnien machtlos ist gegen die

Macht der Demokratie , denn in dieser Demo¬
kratie ist die Macht der Salome

größer als die Macht des tzerodes , tvas

Johannes den Kopf kostete " —

Andere freilich nur einen Teil der Generalspen¬
sion . Aber di « Bibcldeutung geht nun zur Geburt
des Heilands selbst über :

„ Als HerodeS erfuhr , daß bei der Volkszäh¬

lung ii » Jerusalem drei König « aus dem Morgen¬
land zugegc »» waren , nm den neugeborenen König
z>» begrüßen , da zeigte er sich als wahrer
Präsident der jüdischen Republik .
Daß er lediglich Präsident war , erweist
sich ja darin , daß die König « eS nicht für richtig
hielten , ih>» zn besuchen , so daß er erst von de »
Geburt des Heilands erfuhr , als es zu spät war .
Weiter beweist das auch sein Haß gegen die

königlichen Prinzen , sewst wenn eS nur

Neugeborene in Windeln waren " .

Der Präsident ließ also die bethkhemitischen
Säuglinge ermorden .

„Welche allgemeine Furcht vor der re¬

publikanischen Demokratie herrschte ,
zeigt sich darin , daß Josef und Maria , überrasch »

durch de « Besuch der Könige , sich gut bewußt wa¬

ren , daß die republikanische Demokra¬

tie aus Haß gegen di « königlichen Prinzen Den

Neugeborenen würde ermorden lasten
und daß sie deshalb ohne Zöger »» mit ih»»i nach

llegyptei » flohen . "
„ Die Ermordung der Säugli »»ge in Bethlehem

erregt « Empörung gegen HerodeS In Bethlehem
Ivie in Jerusalem , wo die Bethlehemiten Ver¬

wandte hatten , aber daS ist wieder ein Zei¬
chen der republikanischen Demokra¬

tie , daß niemand wagte , gegen ^ Hero »
de « öffentlich einzuschreiten . 2p war
c - auch bei seinen übrigen Verbrechen . .

Dann wagt « » eü doch welche :
. «Nicht » nr di « Angehörigen deS Johannes ,

sondern auch alle seine Kundschaften aus ganz
Galttäc , die dazu vorbereitet waren durch ihren
Bader u»»d Wundertäter , der die Kra >»keu geheilt
hatte , empörten sich gegen HerodeS . DanialS er¬
kannte HerodeS , daß feine Stellung völlig er¬

schüttert »var , dem » wen » » er mit seinem Heer ge -

gei » Galiläa zog , wäre der Aufstand in Bethlehem
auSgebrochen , das ihm niemals den Klndermord

verziehen hatte . . . "

Di « strategischen Erwägungen verraten

Gajdaü Geist .
„ Da zeigte sich HerodeS als daü wahre

Haupt der republikanische » » Demo¬

kratie , als der größt « Lotterbube unter

den Lotterbuben , denn in dieser kritischen Lage
wandte er sich an PontiuS Pilatus mit dem An¬

gebot , daß er ihm , wenn jener ihm garantiere ,
daß er König bis zu feinem Tode bleibe , Palästina
ohne Kampf auSliefer «, damit es eine Provinz
deS römischen Reiches - werde . PontiuS Pilatus
>» ahm dieses Anerbieten an und besetzte mit rö¬

mischen Legionen Palästina . So rettete He¬
rode s durch Hochverrat für sich das Amt

deS Präsidenten . . . "

„ DaS jüdffche Volk . . . wurde der Vasall
Roms nnd wegen dieser Tributpflicht und Ab¬

hängigkeit haßte eS Rom und haßt eS bis heute .
Deshalb verkündet eS immer und immer seinen
Haß gegen Rom und die Römer ; das ist der

jüdische Haß " .
Run sei der Heiland selbst gckomme »» und er

habe , wie Johanne « die Körper , so >»un die See¬

len von „ Schweinereien und Krankhcttet » ge¬
heilt ".

„ Allerdings fand er V c » st ä n d I» i s nur

dort , »vo man Sinn hatte für die Reinheit , für

in die Reisetaschen konrmen . Lueile räumte auch
di « Sachen au - des Obersten Zimmer himveg .
Ihre Aufregung gab sich in » Zitter » ihrer
Stimme und in ihren lebhaften Gebärden k»»»d,
sonst verlor sie aber nicht die Besinnung . Der

gefährliche Augenblick rief in ihr Energie und
Entichlosionheit »vach, ihre Gefahrtinne »» dagc »
ge>» wurden verwirrt . Therese hatte durch diese
schreckliche Ucberraschung ein derartiges Entsetzen
gepackt , als ob das Schloß schon mit Panduren
besetzt wäre , die ihnen die Köpfe abzuschneiden
drohten . Vergeblich redete ihr Lueile zu , daß sie der
Wachinicister schütze, daß er mit einein Zuge vor
den » Dorfe stehe und den Feind anshalte . Mimi
zitterte wie ei » Lämmchen . Tränen füll¬
ten ihre Augen . Ihr « Ahnung erfüllt « sich, ei »»
schreckliches Gespenst erhob sich vo»» alle »» Seite »».

Ach Ataman , Mütterchen , liebes Mütterchen !
Sie wird sie schvn nie mehr Wiedersehen ! Sie
drückte sich an Lucile , tat Ivie bewußtlos alles ,
was sie ihr auflvug , daß sie dies und jenes zu -
sammenlege , daß sie nicht ans Geld vergesse , daß
sie das Beutelchen am Busen verberg «. Mim »
nahm auch die Karten mit , unbMußt , ohne Auf-■fordcrung , gan < unwiMövlich : ' ->» diesen « Au¬
genblicke trat Lueile zum letzten Male " ein , um in
des Oberster » Zimmer nachzusehei », ob dort »richt
irgend ettvaS zurückgeblieben sei. Da , am Fen¬
ster noch das Futteral mit einer schölten , teuren
Pistole . Sie nahm sie auch mit und dann schnell,
schnell hinaus . '

Sie stüvnlterr alle gerade in dorn Augen¬
blicke heraus , als ein Reiter , der von » Wacht -
meister vor » der vor den » Dorfe liegenden Feld -
wache hieher entsendet worden tvar , wie wild

heransprengt «, sie möchte »» schor» abfahren , denn
die Panduren hätten sich bereits gezeigt. Er rich¬
tete seinen Befehl nur aus und schon gab er fei*»
item Pferde die Sporen , machte Kehrium , und
ivie ein Teufel npr er schon wieder außerhalb
des SchloßhofeS , daß ihm das Zöpfchen im Ge¬
nicke nur so hin - und verflog ,

( Schluß folgt . )
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itb waren , Bewerber in Menge sanden . Die »hohen Liebreiz besitzen . Albert Friedenthal , der

der Schwestern verlobte sich dann auch mit ! deutsche Forscher , sagt , daß man nirgends in der

n Sohn einer der ältesten Familien der Welt Frauen findet , die an Schlichtheit , Sittsam -
Sie Stan der Mchrallea
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Peschawar , 9. Jänner . ( Reuter . ) Nach einer

hier vorliegenden Meldung teil ' e der König von

Afghanistan , Nadir Schah , in e >ncr Staats «

aitdien ; . an der Vertreter verschiedener Stämme

teilnahmen , mit , daß Vertreter Deutschlands ,
der Sowje ' union und Frankreichs bereits in

Kabul eingctrofsen seien . Der König fügte hinzu ,
daß Vorstellungen erhoben worden seien , uni
deni früheren König Amannllah die Rück ' ehr
nach Afghanistan zu erinöglichen . Die Vertreter

der Stämme legten hiergegen heftigen Protest
ein , und die Teilnehmer der StaatSaud ' cnz faß¬
ten einen Beschluß , wonach König Amann ^ ah
die Rückkehr nach Afghanistan unter keinen Um¬

ständen gestattet werden solle.

Sozialdemokratische Böhmerwaldtagung .
Sine Kundgebung von « ehr als 400 Vertrauensmännern billigt die

Voitttt der Partei .

tschechischen Bruderpartei der Weg zur Ber »
ständigung der Völker dieses Staates frei¬
gelegt wird .

Die KreiSkonferenz rüst all « sozial¬
demokratischen Vertrauensmänner , all «
Mitstreiter und Mitstreiterinnen in den
Wahlkreise « Pilsen und Budweis aus , in
der kommenden Zeit all « Kräfte für den
Ausbau der Organisation « nd der Preste
«inzusetzen , damit die Partei bei ihrem
aufrichtigen Bemühen , den Leben - rechten
der Arbeitsmenschen und Minderheitsbür¬
ger diese « Staates zum Durchbruch zu ver¬
helfen , eine » unerschütterlichen Rückhalt ge¬
winnt .

Nach wie vor dient unsere Arbeit und
unser Kamps der Verwirklichung der sozia¬
listischen Gesellschaftsordnung und der Be¬
freiung der arbeitenden Massen anü dem
Joche des Kapitalismus .
Aus dem Bericht der Mandat - Prüfungs - -

kommissio » ging hervor , daß an der Tagung
insgesamt 417 Delegierte und Gäste , darunter
zahlreiche Vertreter der Gewerkschaften , Ge -
nosscnschastc », Kultnrorganisativne », sowie der
Kleinbauern - und Jugendbetvegung teilnahmen .
Ihr Verlauf war ein neuerlicher Beweis für da¬
starke Vertrauen , ivelchcS unsere Vertrauens «
männer und Mitglieder der Politik der Partei
entgegenbringen . Auch organisatorisch ist ein
weiteres Vordringen der Sozialdemokratie nniee
dem Land - und Forstproletariat des Böhmer -
waldes zu erhoffen , denn die Teilnehmer und
Teilnehmerinnen der Kreiskonferenz kehrten , von
neuer Arbeitslust erfüllt , in ihre Heimat zurück .

Frauen flirvei , oic an «chtichtiieit , Binsain
keit und Liebenswürdigkeit diese wohlerzogenen
und ungekünstelten Frauen übertreffen . Viele

Europäer heiraten solche westindische Quatero -

ncn , und cS gibt zahlreiche gute Ehen darunter .
Dse Mulatten , bzw. die Qualcronen sind

nicht die einzige Rassenmischung , die Amerika ,
das Land , in dem alle Nassen sich begegnen ,
kennt . Eine große Rolle spielen auch die Mesti¬
zen , bekanntlich die Kinder eines Weißen VaterS
und einer Jnoianerin . Nach Friedenthals Mei¬

nung gibt eS wenige Frauen , die so schön sind
wie diese Mestizinnen . Ihr Charakter sedoch ist
nicht sehr znverlässig . Ganz eigenartig ist , daß
die Mestizin fest au der Rasse ihrer Mutter

hängt und meist von den Weißen nichts wissen
wm .

In Ostasien finden sich die sogenannten
Eurasier , eine Mischrasse auS Weißen und Ost¬
asiaten . Die weiße Frau , die den Chinesen oder
Japaner heiratet , muß sich bewußt sein , daß ihre
Kinder ein unglücklich zwiesvältigcs Gc' chlecht
werden , da sie weder zu der einen , noch zu der
anderen Rasse gehören , und von jeder nicht für
voll angesehen werden . Gegen diese Mauer von
Verurteilten , die sie umgibt , vermag die persön¬
liche Tüchtigkeit , der persönliche Wert und Cha¬
rakter , nur in den seltensten Fälle » etwa - anzu¬
richten ; in keiner Lebenslage dürfen sic so selbst¬
herrlich entscheide », wie die nnvermischte , die

reinrassige Frau es t »t . ES bleibt ihnen ein Ma¬
kel anhaften , und zwar verschlechtert sich . die
Rosse int zweiten und dritten Gliedc weiter , so
daß mcüi oft von Ostasienfahrern sehr traurige
Schilderungen von solchen HalseastS lesen kann .

Erita Hempel .

In Kosolup bei Pilsen , einem alten
Vorort der deutschen Arbeiterbewegung Süd
tvestböhmenS , sand Sonntag eine Konferenz der
KreiSoraanisatio » Pilsen - Bud weis statt .
Durch dett Zusammenschluß der Wahlkreise
BudwciS und Pilsen in eilt « KrciSorganisatton
ist vor einiger Zett da » territorial größte Kreis -
gebiet unserer Partei geschaffen worden . Die in
ihrem Bereiche wohnenden - 109 . 000 deutschen
Menschen gehören meistens der Landbevölke -
runa und nur zum geringen Teile der Industrie¬
arbeiterschaft an . Trotzdem sind am 27 . Oktober
im Kresse Pilsen - Budwei - rund 62 . 000 deutsche
sozialdemokratische Stimmen in da - Abgeordne¬
tenhaus abgegeben worden . Der KreiSkonfereuz
ging «iit von den Kuliurorganisationen ttnd der
Lokalovganisation Kosolup veranstalteter Be -
grüßungSabend voraus , besten künstlerisch wert¬
volles Programm die zahlreichen Delegierten
aus den entlegenen Böhmerwaldgebieten von der

Bedeutung der proletarischen Kulturarbeit über¬
zeugte . Di « Kreiskonferenz selbst , die am Sonn¬
tag früh vom KreisvertrauenSmann Genoffen
Senator Stark eröffnet wurde , war au -
allen Teilen de » weit zerstreuten und verkehrs¬
armen OrganffattonSgebiete » ausgezeichnet be¬

sucht. Für die Kreisorganisatton Pilsen der
tschechischen Sozialdemokratie war Geiwffe Sena¬
tor P e t k i k al » Gast erschienen , der herzliche
Begrüßung - Worte an di « Konferenz richtete .
Den organisatorischen Bericht erstattete Ge¬
nosse K u p l e n t, oa - politische Referat Ge -
noste Falsch . An der anschließenden Debatte
beteiligten sich 17 Redner und Rednerinnen ,
darunter auch die Slbgeordnete Genossin
Blatny , ferner di « Abgeordneten Genossen

I UIW « CI Ul UIU* « UIIWTOCUIUVL <Sli »
Nasse Hala . Es witrde dabei nicht nur zu dem

, men , sondern and ) da » schwierige OrgonisätionS -

erörtert . Die Kreiskonferenz beschloß einstim¬
mig nachstehende politische Resolution :

Die auf der Tagung der KreiSorgauisa -
tion Pilsen - Budwei » versammelten Ber -
trauenSpersonen stellen sich geschlossen
hinter die Beschlüsse de » außerordentlichen
Parteitages von Aussig . Wohl wissend , daß
im Rahmen einer schwerfälligen Konzen -
tratwnSregleruug « nd bei dem bürgerlichen
Uebergewicht in Gesetzgebung und Ver¬

waltung di « Forderungen der Partei nicht
mit eine « Schlag « und in vollem Umfang
verwirklicht werben können , spricht di «

KrelSkonsrrrnz di « Erwartung an « , daß sich
die sozialistischen Vertreter in der Regie -
runaSmehrheit mit aller Vehemenz für di «

Erfüllung der dringendsten sozialpoli -
tischen nnd Wirtschaft lichen
Notwendigkeiten der arbeiten¬
den Bevölkerung und für Wiedergut ,
machung der Bvrgrrblocksündcn auf » em
Gebiete der Selbstverwaltung einsehen
werden .

Zu de « wichtigsten Aufgaben drt neuen

Parlamentes und der Regierung gehört ein «

umfassende Vorsorge gegen di « '

Auswirkungen der allgemei¬
nen Wirtschaftskrise und der damit

zusammenhängenden Krise der Landwirt¬

schaft . Die Konferenz wendet sich tm vor¬

hinein gegen «in « «inseitige , di « Interessen
der Arbeiterschaft und der kleinbäuerlichen
Bevölkerung schädigend « Lösung im Sinne

der großagrarischen Zollpolitik und befür -

Bom rote » General z » m Lohngeldräuber .
kharatlerbilder zweier kommunistischer Funttionöre .

stung für den Täter war . Die Cisenbrechstangc ,
mit der Manowfli da » Schloß de » Wagen » in
der Fahrt ausgebrochen hatte , ist i » der Nähe dcS
Tatortes bereits gefunden worden .

* »> *

Bon einem konmmnistischen Funktionär wird
dem Hannoverschen „ DolkSwille " noch mitge¬
teilt : Die Herrschaften am Klagesmarkt im Partei¬
hau » der KPD . haben cntschiü >en Pech . Noch sind
die Akten über den Fall Borchert nicht geschlossen ,
da platzt eine neue Bombe , die diese merkwürdigen
Arbeiterfreuudc in recht bezeichnender Weise dar¬
stellt . Eine ihrer stärksten Stützen , der Herr Gau¬
sekretär deS RFB . , genannt der „ Rote Gene
ral von Niedersachsen " , ist verhaftet , we¬
gen gemeinen Lohngeldraubes . Arbcitergclder
hat der große Revolutionär gestohlen , nnd , daS sei
mit aller Schärfe betont , nicht zum erstenmal . Herr
Manowski war hier von 1825 bis 1829 de » RFB . ,
gleichzeitig Mitglied der Bezirksleitung der APD .
Er hat eS fertiggebracht , fiir den RFB . trotz Daher
monatlicher Zuschüsse der BundcSleitung bis
Jahre 1028 vier - bis fünftausend
Schulden zu machen , die b I ö heute
nicht bezahlt wurden . Obwohl die Miglieder
de » RFB . dauernd gegen M. Sturm liefen und
besonders in Hannover fast keine Mitgliederver -
sammlung stattfand , in der nicht die Entlassung
ManowskiS gefordert wurde , blieb M bis März
1929 Sekretär des RFB . , allein durch den Willen
der BundcSleitung der KPD . Jeder , der dagegen
anging , wurde ausgeschlossen , ja , ganze Abtcilun -
gen (z. B. in Linden ) wurden aufgelöst , nur damit
M bleiben konnte .

Natürlich hat M. die vier - bis fünftausend
Mark Schulden nicht etwa für den RFB . gemach ! ,
sondern alles Geld für sich verbraucht . Dse ge¬
samten Einnahmen d e S Bundes hat er
lediglich , wie immer wieder festgestellt wurde , für
sich verbraucht . Soweit sie nicht als Gehalt ver¬
braucht wurden , gingen sie als Fahrgeld und Spc
sen drauf . Buchführung gab eS nicht , alle
Abrechnungen bestanden auS losen Zetteln . Man
kann sich denken , daß dies Leben ans Kosten der
Arbeiter Herrn Manowski ausgezeichnet bekam , nnd
darf sich nicht wmtdern , daß er nun . als diese
Quelle versiegt war , sich auf andere Weise Arbei -
lcracldcr verschaffte . Auch hierfür ist die BL der
KPD . mit verantwortlich zu machen . Bereits An¬
fang 1929 bat Herr Manowlki in der Gaufnhrer -
sitzung deS RFB . den Vorschlag gemacht , zur Fi¬
nanzierung des RFB die Lobngcldcr auS der
Trahtseilbabn zu holen An dieser Sitzung nahmen
u. a teil der Herr Parteisekretär Möller - Richt -
bofer und Herr Bümervorstcher Sedat . Keiner
der Herren hielt eS für notwendig , ciwaS dagegen
zu äußern ; sondern sie stimmten leider ausdrück¬
lich d^ aeaen . als von anderen Mitgliedern ans die¬
sem Grunde ei » Antrag ans sofortige Entlassung
dcS M cingebracht wurde .

tvortet durchgreifende Maßnahme » zur He¬
bung der Konsumkraft der gesamten wirk¬
tätigen Bevölkerung , produktive ArbeltS -

losensürsorge , sowie Förderung der Bautä¬
tigkeit und Abschluß exportfördernder Han¬
delsverträge .

Mit besonderer Freude begrüßt di «

Kreiskonferenz di « Bestrebungen deS Für «
sorgeministerS Dr . Czech zur Verbes ,
sernng der sozialen Gesetzge¬
bung insbesondere der Arbeitslosen¬
fürsorg « , und bringt seiner verantwor¬
tungsvollen Wirksamkeit , sowie der Tätig¬
keit der deutschen sozialdemokratischen Par¬
lamentarier und Landcüvertreter dav vollste
vertrauen entgegen .

Die KreiSkonfereuz erachtet cs ferner
al » unabweiSlich « Pflicht der Regierung ,
die Lösung des Nationalitätenpro¬
blems in Angriff zu nehmen » nd den na «
tional - kulturellen Forderungen der deut¬

schen arbeitenden Bevölkerung durch ge¬
rechte Maßnahmen auf den Gebieten de «
Schulwesens , der Sprachen «
Praxis , der staatlichen Person al Po¬
litik und der Bodenreform Rech¬
nung zu tragen . Sie gibt der bestimmten
Erwartung Ausdruck , daß durch dauernde

freundschaftlich « Zusammenarbeit mit der

Unsere Zeit beschäftigt sich lebhafter als

irgendeine frühere mit den Problemen der Ver¬

erbung und der Rasse , bzw. der Rasscnmischnng ,
und häufig hört man die Meinung äußern , daß
Mischlinge zum Beispiel von Europäern und In¬
dianern , oder von Europäer » und Negern oie

schlechtesten Eigenschaften der beiden Rassen er¬
ben . DaS ist sicherlich eine allzu pessimistische
Einstellung , man kann au » ihr ermessen , wie

verachtet allgemein diese Mischlinge sind . Auch
hier wieder ergibt sich für jede Frau di « For¬
derung, mit keinem Fremdrafsigcn eine Ehe ein¬

zugehen , da sie sonst ihre Kinder einem traurigen
und schlimmen Schicksal ausliefert .

Meist findet sich gerade bei diesen Mischlin¬

gen eine besonders große Liebe zu der weißen
Rasse , die sie doch nicht für voll ansieht , nnd es

ist sicherlich nicht übertrieben , gerade von einer

Tragik im Leben dieser Menschen zu sprechen .
Solche Fälle sind in Nordamerika besonders
kraß zu bemerken . Sobald estie junge Weiße auch
nur einiger Tropfen Negerblut in ihren Lidern

verdächtig ist , tvird sie von sehr vielcnt ausge¬
schlossen , was ihr sonst zustande . Bor kurzem hat
sich in einer kleinen noidamerikanischen Stadt

. ein Ereignis dieser Art zugctraaen , wie cs kei¬

neswegs selten vorkontmt , so daß es , als gewiss
sermaßen typisch Beachtung verdient . In diese
Stadt war von Süden her eine kleine Familie ,
bestehend aus einem Bruder , zwei Schwestern
und ihrer Tante eingewandert . Der Bruder war
ein sehr tüchtiger Geschäftsmann und richtete
« inen großen Betrieb an dem neuen Wohnort
ein . Die Schwestern wurden bald in die Ge¬

sellschaft eingcführt und es dauerte nicht lange ,
bis sich, da sie sehr gebildet , elegant und lieb ¬

eln gesunde », adelige » Leben . Deshalb fand er
Verständnis bei den Galiläern , bei Griechen und
Römern , nicht aber bei den Jerusa -
lemern Schweinen , di « im Sumpf « der
Unzucht lebten , ihn Hahlen und ihn, ak » er
nach Jerusalem kam, wie «inen Lumpen kreu ¬
zigten ".

Soweit die Bibelklitterung , in der einander
freche Hetze und alberne Verblödung die Wag«
halten . Dazu kommt die Nutzanwerümng:

„ So war es und ist e » ferner . Immer hasse »
Christus die unreinen , unzüchtigen
Schweine , die Auswürflinge , die nach
Bestialität und dem Verderben deü Bolle » stre ¬
ben , hassen sie auch diejenigen , die sich nicht b a-
den im Sumpfe der Schwcinrei und der
Unzucht , und feiern sie solche Hoch ¬
verräter und Bestien wie Hcrode »
eine war . . . "

Was hier an Hand der Bibel und kaum verschlei¬
ert gegen di « Demokratie , die Republik
und deren Oberhaupt ( nicht umsonst ist -Hc-
rode » der „Präsident ^ gehetzt wird , ist aber nicht
alle », womit diese » Blatt aufzuwarten hat . Es

folgt eine Abhandlung über da » Erwachen der
Boller , in der gegen Rath « nau und Strese -
mann ( auch gegen den „ Juden " Sttnne ») ge ¬

hetzt wirb . Sie hätten Verträge geschlossen , wie
den DaweSplan , Kellogpakt , Io ung -
plan , durch oie da » gesamte Vermögen Deutsch .
land » in die - Hände der Juden kommen sollt«.

. sofort wurde Rathenau für seinen Hoch ¬
verrat mit dem Tod « bestraft und die Be ¬

weise diese » Hochverrate » wurden der Welt über ¬

geben " .
Ltresemann sei vor der Verantwortung in

die andere Welt geflohen ! Aber Hilfer »
ding habe di « Strafe ereilt . Hugenbergs
Volksbegehren stelle die Packe deü
Volke » dar . Am 29 . November habe der

deutsche Reichstag mit 818 gegen 80 Stimmen

heute nach feircr oir zuracDunrcrcn wsiw » er

schuloŝ l W> ^ Geborenen , am Kriege . Dietl und L « ibl und Landesvertreter Ge -

wurde abe - auch offen « » « » ' -
R^i - nma»stnttitt der Partei Stellung genom -
tnttt , sondern auch da » schwierige OrganssationS -

11Aen hsrfAuihet ha , Problem des KreiSgebietcS in seinen Einzelheiteilmauerischen Knechte verschuldet ha -

Diese irrsinnigen Tiraden lausen aus die Atz -

lehmmg der tschechischen Reparationsverpflich ¬

tungen hinaus . Int Wappen führt diese - Blatt
die König - kröne mn dem Schwert «! In
einem Artikel über den Numerus elaufuS wird
wieder mit den übelsten und ältesten anti -

semitisrhen Schlagworten gehetzt. Der „Tast " ist

gesten dieses Blatt eine annsemitischr Kinder

zettung und die Stkibrnvpreff « könnte man im

Vergleich zu diesem PresscerzeugniS geradezu de ¬

mokratisch nennen .
Wir rufen nicht nach dem Staatsanwalt .

Wir sind nach wie vor für die allstemein «, unein «

geschränkte Preßfreiheit , wie sie hierzulande an -

fchemend nur den Fascisten gewährt wird ! Aber

wir fordern diese Preßfreiheit für
all « . Man gewähre sie auch den Kommu ¬

nisten ! Wir schwärmen nickt für die komm » «

nisnschen Kampfmethoden , aber ihnen gebührt
neben der Duldung der sascistischeu mittvcstens
die gleiche Freiheit ! DaS Brünner Fascistenblatt
wäre in der Folge , die vor unS liegt , vqn A bis

Z zu konfiszieren . Es veracht sich gegen da »

Schutzgesetz und gegen das Strafgesetz . Wir ru ¬

fen nicht nach den » Zensor , wir haben nichts da ¬

gegen » daß man selbst derartige Erzeugnisse un -

geschoren läßt uttd dem gesuitdcn Smn de » Bol -
les vertraut . Aber damt gcwäre man gleiche
Preßfreiheit auch den Kommunisten ! Wir

hoffen , daß dem Justizministerium die

Inkonsequenz , oie in der Duldung der

saseiftischen Hetze und in der gleichzeitigen Ver ¬

folgung deS kommunistische » Unsinns liegt , nicht
«ntzchen wird !

SPD . Hannover , 7. Jänner . ( Eig . Bericht . )

Am 22 . November wurden au » einem Wa¬

gen der Drahtseilbahn in Blankenburg 7500 Mk .

Lohngelder der Braunschweiger . Harzkalk¬
werke gestohlen . Alle Ermittlungen der Kri¬

minalpolizei blieben erfolglos , bis fetzt bei der

Kriminalpolizei in Hannover die vertrauliche
Mitteilung «inging , daß der Bezirksleiter
der KPD . , Han » Manowski in Hannover ,
den Lohngeldraub auSgcführt habe . Manowfli
wurde beobachtet , er machte verschiedene Ausga¬
ben und Neuanschaffungen , die seinem Einkom¬

men nicht entsprachen . Schließlich wurde er fest¬
genommen und legte bei seiner Vernehmung ein

volle » Geständnis ab . Er gab al » Anstifter
zuderTatden Bor sitze ndcndcr KPD .
in Blankenburg , Fraitz Klontberg , an .

Bon den 7500 Mark Lohngelüern will Ma¬

nowfli 600 Mark behalten und 400 Mark an

Klontberg abgegeben haben , während die restli¬
chen 6500 Mark noch am Tatort vergrabett seien .
Die Hannoversche Kriminalpolizei veranlaßte
durch die Blankenburger Polizei die Festnahme
Klontberg », der aber jede Beteiligung an der Tat

leugnete und auch kein Geld erhalten haben will .

Bei einer Gegenüberstellung von Manowski und

Klombcrg leugnete Klomberg weiter . Int Ver¬

laufe der richterlichen Vernehmung wiederholte
Manowfli sein Geständnis ; darauf wurden beide

in Untersnchungshaft genommeit . Später wurden

sie an den Tatort geführt , um die Stelle anzu¬

geben , wo da » Geld vergraben sein soll . Die

Suche verlief ergebnislos . Es ist wahrscheinlich ,
daß Manowfli gleich »ach der Ausführung der

Tat den Gesamtbetrag mit nach Hannover ge¬
nommen hat . Die gesamte Lohnsumme , die in

einzelnen Lohntüten verstaut und in Packpapier
eingewickelt war , wog 25 Pfund , so daß ihr

Transport in einem Rucksack keine große Bela -

reizend waren , Bewerber in Menge sanden . Die
k«Mfn( «4a faX MHH A( tm ttttl

einem v . . . . . .
Stadt . Eines Tages sieht ihr Bruder an ihrem
Hals einen schwarzen Fleck. Seine erstaunte
Frage wehrt sie scherzend ab . Mer nach einigen
Wochen merkt der Bruder , daß der Fleck , den er

srt ' cher nie gesehen hatte, - großer geworden ist
nnd daß sich von diesem Fleck ein dunkler Farb¬
ton über den ganzen Hals der Schwester ; tt brei¬

ten beginnt . Er ist aufs äußerste bestürzt und

bittet sie, eiligst davonzureisen , da sonst daS un¬

selige Geheimnis , daß in der Familie Ncgerblut
ist , anü Licht kommen würde . DaS junge Mäd¬

chen widersetzte sich, sie kann sich von ihrem
Bräutigam nicht trennen , und so kommt das

Unvermeidliche : cS wird bekannt , daß die hoch¬
angesehene nnd beliebte Familie Neger unter

ihren Vorfahren hat . Niemand will ntehr mit

ihnen verkehren . Der Bräutigam hebt die Ver¬

lobung auf . Seine Familie , die ganz in der Nach¬
barschaft wohnte , verkauft ihre prächtige Villa
und zieht an einen anderen Ort . Eine Massen¬
flucht setzt ein , die Grundstücke werden zum
Spottpresse verschleudert , und der - Halbblut -
Kanfmann kauft Grund und Boden aus.

Wenn man sich entschließe » kann , diese » im
Grunde dummen Mscheu und diese Boreinge -
nommenheit zu überwinden , wird man zugeben
müssen , daß gerade diese Mischlinge sehr oft sehr
liebenswürdige Menschen sind ttrtb auch wert¬
volle Eigenschaften Kaden . Anderseits wirft man
der Mulattin , die « inen weißen Vater und eine

schwarze Atutter hat , oft vor , daß sie, wenn auch
intelligent und sehr praktssch , doch faul , verlogen
und falsch sei . Die Kitrder von Weißen und Mu -
latten werden Ouarteronen genannt . In West¬
indien sind die Ouarteronen sehr häufig , und
man rühmt ihnen nach , daß di « Frauen einen
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Tagesoeuigkeiten .
Mar Winter SV Jahre alt .

Gestern feierte der Redakteur der Wiener

„Arbeiterzeitung " Genüsse Dkax Winter , der

durch seine Lcvcnsarbeit auch nut der sudeten¬
deutschen Arbeiterbewegung verbunden ist , seinen
60 . Geburtstag . Winter ist bereits seit de » Neun¬

zigerjahren Redakteur der „Arbeiterzeitung " und
hat sich dort insbesondere als Schilderer sozialer
Verhältnisse hervorgetan . Ein großer Wurf ge «
läng ihm mit seiner Schilderung des Lebens und
der Arbeit der Wiener KanalStrotter . Er ist selbst
in die Wiener Kanäle hinabgestiegen und hat so
aus eigener Erftihruitg «in Bild des Daseins -
kampfeS dieser Menschenschicht gegeben . Große
Verdienste hat sich Max Winter um die sudeten¬
deutsche Arbeiterschaft erworben , indem er in sei¬
ner Broschüre „ Die Blutsauger des Böhmer -
waldeS " die Ausbeulung der Landarbeiter ,
Kleinpächter und Kleinbauern auf den Schwär -
zenbergschen Gütern , in seiner Broschüre » Im
Porzlinerlandl " die Arbeit der westoöhmischen
Porzellanarbeitcr und in einer dritten Broschüre
di « Verhältnisse in der Glasindustrie Ostböhmens
dargestellt hat . Mt Recht sagt die „Arbeilerzei .
tirng " von Max Winter , daß sein « Feder immer

nur dem Edlen gewidmet war , daß er die Ver¬

zweifelnden aufgerichtet, die Gleichgültigen auf¬
gerüttelt hat und daß seine Schriftstcllerlci immer

das Werkzeug einer Befreiungsaufgabe gewesen
ist. Winter hat in feinem Leben eine Reihe wich¬
tiger Funktionen in der Arbeiterbewegung be -

kleddct . Bon 1911 bis 1918 war er Abgeordneter
des Wiener Reichsrats , nach dem Unrsturz Ge -

ineindcrat und Vizcbürgermeister vor « Wien und

ist jetzt Bundesrat . Seine größte Wirksamkeit
aber entfaltet er in den letzten Jahren im Reichs¬
verein der Kinderfreunde , dessen Obmann er «st.
In feinem 60 . Geburtstag möge ihm gesagt wer¬

den , daß er auch uiitsr den deutschen Arbeitern

in der Tschechoslowakei viele Freunde hat , die

ihm im Interesse der Arbeiterbewegung noch
eine lange Wirksamkeit wünschen .

Der HauuffeN ' Proreß neuerlich vertagt .
Leitmrritz , 9. Jänner 1930 . Gestern wurde

über Antrag der Lcitmeritzer Staatsarüvaltschaft
der für Montag , den 10 . Fober 1930 angcsetzte
Tennin zur Fortsetzung der Hauptvcrhandlung
im Betrugsprozeß gegen den Telepathen und

Hellseher Erik Jan Honussen neuerlich auf unbe¬

stimmte Zeit vertagt . Dem Gerichtshof waren nach
der am 19 . Dezember 1929 beschlossenen Verta¬

gung und auch noch nach Bekanntgabe des neuen

VerhandlunaStermineS vom Verteidiger LGR .

Wahle , Teplltz , noch eine große Zahl neuer

wichtiger Entlastungszeugen angebo¬
ten worden . Außerdem hatten sich sowohl bei Ge¬

richt - wie auch bei der Staatsanwaltschaft seither
imn » r aufs neue Personen aus allen Gesell -
schayükreisen al « Zeugen freiwillig angeboten ,
deren Einvernahme das Gericht zunrindostens im

Zw. rschenverfahren al » notwendig erachtet hat .
Der Gerichtshof hat außerdem bei verschiedenen
GerichtSsteue » und Behörden in Deutschland und

Oesterreich im Requisition - Wege um Erhebungen
zur Ergänzung der Zeugenaussagen und des Be -

toeiSverfahrens ersucht. Ta nunmehr auch seitens
der Staatsanwaltschaft auf Grund des bisherigen
Ergebnisses des ZwischenvcrfahrenS neue Anträge
gestellt worden sind , mit deren Durchführung bis

zum angesetzten Termin (10. Feber 1930 ) nicht
gerechnet werden könnte , mußte der Gerichtshof
dem Antrag auf Vertagung der Staatsanwalt¬

schaft und zwar vorläufig auf unbestimmte Zeit
stattgeben , so daß wohl die Fortsetzung oeS

Prozesses erst um Ostern 1930 stattfin¬
den wird .

Probleme des nationalen Sozialismus .

Im „ T a g" konnte man anläßlich der Hoch¬

zeit des italienischen Kronprinzen — also eines

„ Erbfeindes " von gestern , noch dazu dcS „treu¬

brüchigen" Bundesgenossen — folgendes , aber in

großer Aufmachung mit zweispaltigem
Titel lesen :

Begeisterungssturm empfängt di « Brant des

Kronprinzen .
Maria JosüS Einzug in Rom .

Auftakt zn den Hochzeitssrirrlichkeitrn .
Rom , 0. Jänner . Unter einem strah¬

lenden Frühlingshimmel hielt gestern
morgen 10 Uhr die königliche Brant

Maria Josö von Belgien ihre » Einzug in Nom .

Schneeweiß gekleidet , einen Ricsenstranß weißer
Orchideen im Arm, saß sie im offenen Landauer ,

ihr gegenüber der Kronprinz Humbert von Ita¬

lien in großer Uniform . Die BevöH -

kerung raste vor Begeistcrnug .
Zum Empfang am Bahnhof hatten sich die

Souveräne und eine Reihe von Prinzen und

Prinzessinnen eingeftiuden . König Albert von

Belgien und König Mktor Emanuel von Italien ,
die beiden „ 2 o l d a t e n k ö n i g e" , wie sie

genannt werden , bestiegen den ersten Wagen ,
dann folgten die Königinnen und die übrige »
Gäste , iin ganze » süirfzeh » Wagen . Anr eigens
errichteten Triumphbogen hielt der Zug , und der

Gouverneur von Rom entbot den Gästen den

Willkommen der Stadt . Mussolini und dir

Minister erwarteten die Gäste In der königlichen
Residenz , dort hatten sich außerdem der König
von Bulgarien , der frühere König von Portugal ,
der . Herzog von Bork , der Fnfant Don Fernando
von Bourbon , die Prinzen von Griechenland und

Jugoslawien , Erzherzog nnd Erzher¬
zogin von Oesterreich nnd viele andere

»ingesunden . Bon Deutschland waren er ¬

schienen Herzogin Karl Theodor von
Bayern und Prinzessin Rupprecht .

Die Zeitungen veröffentlichen HochzeitSarttkel
von einem selbst für römische Verhältnisse unge¬
wöhnlichen Pathos , und mit Staunen werden die
Vertreter Deutschlands wieder einmal lesen, wie
daS heroische Belgien dir Zivilisation gerettet und

Teritschland Recht und Gerechtigkeit vergewaltigt
hat .

Der letzte Satz stellt aber auch die . einzige
Kritik , den einzigen Einwand dar . Und der ist
natürlich verhatscht . Demi Belgien gegenüber
hat ja Deutschland taffächlich das Völkerrecht
vergewaltigt .

Alles andere aber ist in bester Ordnung und
verrät zu deuffich die Sehnsucht nach dem
alten Pflanz , dorr inan ietzt aus der Ent¬
fernung bewundern muß , während er früher in
Deutschlvnd an 25 Höfen zu sehen war . Wen »
denr „ Tag " aber soviel an Umberto und Maria
Josö liegt , dann sollte er doch in die düstere
Zukunft blicken und schon jetzt den Tag bewei¬
nen , an dem «in Begeisterungssturm
ganz anderer Art das fasristifche Regime
hinwegfegen wird und an dem Umberto und
Maria Josö vielleicht ähnlich wie gewisse Stau -
deSgenoflen in Rußland oder Frankreich die
Sünden der Väter büßen werden !

! od in der Grube .

Freitag abends verunglückte
der im Guido - Schacht in Niedergeorgen -
chal beschäftigte 46jährige Bergmann Edmund

Schuster aus Obergeorgenthal . Er war beim

Transport von Grubenholz auf der Seilbahn be¬

schäftigt und geriet infolge eines unglücklichen
Zufalles zwischen zwei Wage » , die ihm beim

Zusammenstoß den Kopf buchstäblich
zermalmten . Der Bedauernswerte war auf
der Stolle tot . Schuster hinterläßt eine Witwe

und vier Kinder .
*

In Bochum gerieten auf der Zeche
„ Bruch st raße " Donnerstag abend zwei Hauer
unter yerabsturzend « Kohlenmassen . Die Ret -
tungSarbeite » wurden sofort ausgenommen . Wäh¬
rend der eine nachts als Leiche geborgen tvevde »
konnte » ist es noch nicht gelungen , den zweiten
Verschütteten zu bergen . Vermutlich ist ein Koh¬
lenpfeiler gebrochen .

>»

Auf der Schachtanlage „4/8 " der Bepgbau -
gruppe H a nr b o r n der Bereinigten Stahlwerke
brach Freitag vormittag bei der Kohlengewin¬
nung in einem Flöz das Hangende herein und
begrub zwei Bergleute unter sich. Die Bergungs¬
arbeiten wurden sofort ausgenommen , doch tonn¬
ten di « beiden Verunglückten nur al » Leichen gc .
borgen tverden ?

Ui einem Stierkampf .

Salaman « ( Spanien ) , 9. Jänner . Bei den
in dem nahen Städtchen La Alberca abgohaltenen
Stierkämpfen , die in einer vor dem Rathaus im -

provisievten Arena stattfanden , gelang es einem
Stier , auf der dem Rathaus zugewenoeten Seite
die Umzäunung zu überspringen . Die Zuschauer
wurden von einer Panik erfaßt und flüchteten
zum größten Teil in da » Rathausgebäude , wohin

sie von dem Stier verfolgt wurden . DaS Tier
drang bi » in einen im erste » Stock gelegenen
Saal , wo eS einige Personen verwundete , und
von dort auf den Balkon , wo gleichfalls einige
Personen Verletzungen erlitten . Schließlich ge¬
lang eS, da » Tier mederzuschlagen .

Da » Budget für 1980 . In nuferer Zusain -
inenstelluna der Ziffern de » Budgets fiir 1930
ist eine Zahl ausgelassen worden . Ter Noberschuß
der Einnahmen über die Ausgaben beträgt Heuer
52,962 . 693 Kronen gegen 35,534 . 482 . Kronen im
Jahre 1929 . Slußerdem sind , die aiiftnerksamen
Leser werden das selbst korrigiert habe », sowohl
die Ctaatsausgaben als auch die Staatseinnah¬
men etwas geringer als im Jahre 1929 , und
zwar die Einnahmen um 150 Millionen , die
Ausgaben um etwa 168 Millionen .

Ein sowjetrussischer RedaktionSsekretiir in de »
Tod getrieben . Mit « Dezember hat der „ T r u d "
die Trauernachricht gebracht , daß der Redaktions¬
sekretär . deS Blattes , Markov , „tragisch ver¬
schieden ist ". Die Vernmtung lag nahe , daß « S

sich um einen Selbstmord handelte . DaS tvird jetzt
in einer gegen den „ Trud " gerichteten Polemik
der „ Torgowo - Promhschleiinaja Gazeta " , deS

Organs des Obersten BolkswirtschastSrates ( vom
29 . Dezember ) , bestätigt . Dem Verstorbenen wird

zum Vortvnrf gemacht, daß er sich das Leben ge -
nommen habe , weil ihm « vor dem Tempo
der Rekonstruktion bange geWör¬
de n " sei. ÄuS dieser etwas gewundenen Erklä¬

rung läßt sich klar ersehen , daß cü Verfolgungen
wegerr nicht genügend energischer Durchführung
der „Generallinie " waren , durch die der junge
RedaktionSsekrctär in den Tod gehetzt ivorden ist .

Di « Papageienkrankheit. Die Frau des Chef¬
arztes des städtischen Krankenhauses in Berg -
Neustadt bei GrumnierSbach besaß seit Weihnach¬
ten einen Papagei . In de » letzten Tagen traten
bei der Frau sonderbare Kraukheitserscheinungen
auf , die schließlich zum Tode führten . Die ärzt¬
liche Untersuchung ergab , daß die Frau an der

Papageienkrankheit g e st o r b e n ist .
Zusammenstoß zweier Flugzeuge . In Ab »

Sueir ( Aegypten ) sind zwei Flugzeuge der dor¬
tigen britischen Atilitärfliegerschule znsammeugc -
stoßen . Bier Per so nen fanden den Tod .

Schwere » Rodelunglück . In Hohenelbe
hat sich Mittwoch ein schwere » BobitNglück er¬

eignet . Sieben junge Burschen im Alter von 14

bis 19 Jahren aus Hohenelbe fuhren mit einem

Bob beim Bahnübergang in Hennersdorf mit

voller Wucht in die Bahnschranke ». Fünf Fahrer
wurden in weitem Bogen vom Bob geschleudert ,
vier von ihnen blieben schwer , einer leicht ver¬

letzt liegen . Die übrigen zwei konnten rechtzeitig
abspringen . Die Verletzten wurden mit Arm - ,

Bein - und Schädelbrüchen in » Hohenelber Kran¬

kenhaus gebracht . An dem Aufkommen de »

einen , namens K o r d a, wird gezweifelt .

Selbstmord nach der Verhaftung . Ein viel¬

fach vorbestrafter 33 Jahre alter Nieter , der al »

Mittäter bei einem Raub in Osterby anr 3. Jän¬
ner in Frage kommt , wurde Freitag vormittag »
in einer Wohnung in Kiel , wo er sich unan¬

gemeldet verborgen hielt , zusammen mit seiner
Geliebten verhaftet . Trotz aller Vorsichtsmaß -
nahnlen bei der Festnahme gelang eS dem Räu¬

ber , sich vor deni Polizeipräsidium auf offener
Straße mit seiner Pistole zu erschießen .

Ein 17jährig «r beraubt di « Großmutter .
In Berlin wurde Freitag eine 75 Jahre alte

Fran in ihrer Neuköllner Wohnung von ihrem
Enkel , einem 17jährigen Fürsorgezegling , über¬

fallen und berawbt .

Papagekncinsuhrverbot in Deutschland . Der

Reichsminister de » Innern hat wegen der in den

letzten Wochen in verschißenen Orten des

Reiches festgestellten Erkrankungen von Men¬

schen an der sogenannten Papageienkrankheit
den Landesregierungen enrpfohlen , ein zeitlich
begrenzte » Einfuhrverbot von Papageien
und Sittichen zu erlassen .

Raubmord in Wien . Donnerstag vormittag
wurde in Wien die 65jährige Papierhändlerin
Jofefine Weber in ihrem Papiergeschäft in der

Gumpendorferstraße in ihrem Blute tot qufge -
funden . Die polizeiliche Besichtigung ergab , oaß
es sich zweifellos um einen Raubmord handelt .
Da » Geld war au » der Geldlade ausgeraumt .
Vom Täter fehlt bisher jede Spur .

Einstein - Rummrl in New Dort . Im New

Korker Museum für naturwissenschaftliche For¬

schung war für Freitag abends eine Vorlesung
über die Einstein - Theorie angesetzt . Mehr als

4000 Personen versuchten , Zutritt zu der Vor¬

lesung zu findeii . Da der Türhüter nicht alle zu¬
lassen konnte , stürmte die Menge den

Hörsaal . Vickle Personen wurden niederge -
trampclt und das eiserne Torgitter eingedrückt .
Die Polizei mußte alariniert werden und mußte
die Ordnung wiederherstellen . Polizeibcmnte
bezeichneten den Vorfall als die erste Ruhe¬
störung in New Kork au » reiner Äißbe -
gierde .

Chaplin kommt nach Europa . Seit 1921 sst
Charlie Chaplin nicht in Europa gewesen . Jetzt
hat er sich wieder angemeldet . Am 1. Avril tvill
er sich einschiffen . Er hat die Absicht , für drei
Monate in Europa zu bleiben , rim in erster Linie

Spanien zu beuchen, dessen Stierkämpse ihm
zu Milieustudien für seinen nächsten Film Ver¬
anlassung geben sollen . Außerdem will Chaplin
London , seine Geburtsstadt , Wiedersehen , und
chließlich mit französischen Psychotherapeuten
Zusammentreffen , um sich mit ihnen über Fragen
der Psychoanalyse , die ihn sehr interessiert , zu
unterhalten .

'
Sin « Oase im Grönlandeis . Wie dänische

Zeitungen berichten , ist der zu geologischen For¬
schungen aiiSgesendete Gelohrte Alwing Petersen
nach zweijährigem Aufenthalt in Grönland wie¬
der nach Dänemark zurückgokohrt. Jni Innern
des Gebietes machte die Expedition die Entdek -
kung , daß ausgedehnte Gebiete , die man von jeher
als mit Eis bedeckt betrachtet hatte , im Gegenteil
aus Stcpveirlandschaften bestehen . So West das

Auge reichte , erblickte man bunte Blmneisselder
und niedrige Wälder und Ztvergweide ». Große
Herden vmi MoschuSochse», Schneehase », Polar -
Wölfe und andere wertvolle Aagdtiere leben hier
aus fruchtbarem ' Boden in einer Anzahl , wie sie
keines der Expeditionsniitglieder jemals beisanl -
men gescheit Ijettc . Im Inner » des Fjords wim¬
melte es von Eisbären , namentlich von Mutter¬
tieren mit ihre » Jungen , so daß Petcvseu zu der
Auffassung getätigte , hier einen der großen Ber -
meh»- ungdplätze der Eisbären gefunden zu haben,
nach denen mau seit vielen Jahrzehnten immer
vergeblich forschte . Gleichzeitig kanr nian zu der
Feststellung , daß hier auch der BevinehmngSort
oeS ostgrönländischeu Seehundes liegen müsse.
Auch ein reiches BogelIüben besitzt dieses Gebiet ,

nicht weiter Entfernung vor » diesem Tier¬
paradies , das von Menschen bisher noch nicht be¬
treten war , fand Petersen große Steinkohlenlager ,
die teilweise zutage liegen .

Ein Fund nach fünfzehn Jahren . Im zoolo¬
gischen Garten in Sydney fand bei »» Sanospie -
len ein Jimgr eine große Flasche , die fünfhun -
dert englische Goldstücke, also rund 20 . 000 Schil¬
ling , enthielt . Selbstredend vevinutcte die Polizei
zunächst etwas ungemein Verbrecherisches . Sie
glaubte , einem Diebstahl auf der Spur zu sei ».
Aber sehr bald stellte sich die Wahrheit heraus .
Es ergab sich, daß der Weltkrieg in diese Ge¬
schichte bmeinfpielt . Nämlich vanrals , als in
Europa die „ große Zeit " anhnb , saß in Austra¬
lien ein Mann namens Thiel . Er fürchtete nm
keine Jltternierung . Einen Tag bevor England
den Krieg erklärte , nahm er sein gosanNes Geld
von der Bank , tat cs in «ine Flasche, Mich in
die Hingebung Sydneys und vergrub sie. Als er ,
ein volles Jahrzehnt darauf , Mrstralien besuchte ,
konnte er die Flasche nicht finden . Denn das Ge¬
lände war nicht tviederznerkennen . Der zoologisch «
Garten hatte an Umfang zugenommen . In des¬
sen . Bezirken mußte die Flasche liegen . Thiel fragte

Schnees und Wetterberichte .
Raturfreundehaus „ Königöhöhe " im Jstrgebirg «.

Schueehöhe 85 —50 Zentimeter , — 5 Grad , Skisähre

gut , Rodelbahn sehr gut , herrliche Rauhreifbildung .
Da « Natursreundehau » „Königshöhe " hat von nun

an öffentliche Telephonsprechstell «, die durch daS

Fernsprechamt Reichenberg zu erreichen ist.

die Direktion de » Garten » und enchüllte ihr sei»
Geheimnis . Aber die hatte nie etwas von einem

Fund gchört . Berüveifelt fuhr er nach Amerika

zurück und hinterließ dem zoologischen Garten
kein « Adresse. Nun hat ihm ein Telegramm die

freudige Mitteilung von dem Funde gebracht .
Ei « künstlicher Kehlkopf . Der Mechaniker Her¬

mann Schuienberg aus Milwaukee , dem vor

einiger Zeit der Kchlkopf entfernt werden mußt«,
hat sich «Inen neuen Kehlkopf gebaut , mit dem er

jetzt völlig normal sprechen kann . Für Experiment «,
bei denen ihm «in Arzt sowie «in Ingenieur assi¬
stierten , hat Achiüenberg zwar seine ganzen Erspar¬
nisse in der Höhe von 10 . 000 Dollar auSgegeben ,
erhielt aber , al » «r den wissenschaftlichen Kapiziiä -
len New AortS den künstlichen Kchlkopf vorführte ,
di « zehnfache Summ « ausbezahlt .

verhastmig eine « Kassenränber » . In Reu - Oder -

berg wurde der langgesucht « Kässenräuber Robert

Schlesinger verhaftet , der mit «inigen Kompli¬
zen vor zwei Monat « » di « Kassa der Firma Regen¬
hart und Rayman in Freiwaldau auSgenrubt hatte ,
wobei ihm fast 140 . 000 Kronen in bar in di « Hand «
fielen . Bei Schlesinger wurden EinbrecherwerHeuge ,
Nachschlüssel usw. vorgefunden . Der Räuber machte
durch große Verschwendung auf sich auf -
merssam .

Die Unglück- Pistol « im Rucksack . Sonntag unter -

nahmen vier 10jährige Praktikant «» au » Schlesisch -
Ostrau «inen Ausflug in dir Beskiden . Einer von

ihnen hatte ff » Rucksack sine geladone Flobrrt -
pistol «. M4 er den Rucksack öffnete , ging «kn

Schuß los und traf «in « » der jungen Leute namens

Mdlctflaw Hramadka , in den Kopf . Der Schwerver -
imnrdet « wurde in das Teschener Krankenhaus über¬

führt , wo di « Arrzie versuchen werden , di « rm

Kopse festsitzende Kugel zn entfernen .

Di « höchst « Hängebrücke der Welt . Zur
Zelt sst man bei Canon City tat Nordamerika ,

Nischen Bundesstaat Colorado mit dorn Bau einer

Hängabrück « beschäftigt , die den Abgrund der „ Royal
Gorgo " , überspannt und als da » höchste Bauwerk

dieser Art zu gelten hat , wenn man di « Höhe von der

Tassohl « der Schlucht bi » zur Brücke mißt . Diese
Höhe betrögt 320 . 8 Meter und wird damit die dop¬
pelte Höhe ihrer südfvanzösifchen Rivalin erreichen ,
di « bisher den Höherekord der Hängebrücken hielt .
Di « höchst« Stützweite dieser neuen Grand - Canon -
brücke wird 268 . 4 Meter , chre Gesamtlänge 381 . 3
Meter betragen . Bon ihrer über 6 Meter breiten

Fahrbahn eröffnet sich di « Aussicht auf di « Wasser
de » in weiter Fern « und gähnender Tiefe rauschen¬
den Arkansa » River und auf die Schieueugclris «
einer der westlich «» Eisenbahnlinien . Aus jeder Seite
der Schlucht erhöbt sich ein 52 . 5 Meter hoher Stahl¬
turm .

Ein « ungewöhnlich « Mißgeburt kanr in Lodz
zur Welt . Ein « vollkommen normal « Mutter gebar
«in Kind mit zw « i Köpfe « . Der «ine Kops
sst noch «lnural so groß wie der ander «. Ein « Ope¬
ration sst nicht möglich , da sich in beiden Köpfen
Gehirn « befinden .

Bei lebendig « « Leid « geröstet . Eine 50jährige
Bäckersfrau au » Foix in den Pyrenäen wollt « sich
da » Leben nehmcu , indem sie an dem Mast der elek -

trischrn HochpannMgÄeitumg enrporkletierte . MS sie
di « LeitungSdrähte berührt hatte , wurde st « nicht, ent¬
sprechend ihrer Erwartung , aus der Stelle getötet ,
sondern regelrecht geröstet . Ihr Sohn hört « ihr «
furchtbaren Schmerzensschrei «, konnte aber erst nach
zwei Stunden die Abstellung des Strome » erreichen .
Di « Frau lebt « noch, wand sich in «nssetzlich schwe¬
ren Brandwunden und starb erst nach einiger Zeit .

Lom Nunrrmrr .
Samstag .

» MI. 487. tt . lö : Schallplatte » 12. 33: Sil Preübneg . 16. S0;
Jazzband . 17. 23: Deutsch « Stiftung . Vreg inachrichte » Ju -
gtiftlhufte mtt Musik (gehalten von den Tarnen Prof , g, Stnch »
lii - Deuteimoser nnb Btanltlin Emma Cnl ) . 18390: Vortrag . 10. 06:
Luftiger Übend. 20. 80: Crfttllettonutt 22: Leitsignal . Presse -
Nachrichten. Sport . tL. 20: Konzert . 22. 83: Nachrichten. 23: Kon-
itrt .

Brün », 312. 11. 80: Schallplatte ». 12. 85: w' e Prehdurg .
16. 20: Konzert . 17. 25: D e » t I ch t Sendung Prtlsrnachrtchttn .
Fritz Aiteln , Spielleiters Hugo wirser , Operettensrnger : anr
Klavier Hanl Bruckmüller : Der Zanj de» Trieben «. Zwei Lie¬
ber au« dem volllstück „Sltvalerzauder ^ non Han « vrnck «
m S t l e r. Dalletigeheimnifte , Konzeriparaichrase . 18. 05 bi « 28. 80:
Die Prag .

Pretdnrg , 270. I1. H0: Schallplatte ». 12. 35: Kongert . 13. 80:
D« u t I ch e nnb ungarische Nachrichten . 17: UMerhaltnngimnftk .
10 bi» 23. 30: Me Prag .

Wie», 016. 15. 50: Orchesterkonzert . 17. 20: Ktndersttmd «. 13:
klulorenßunde . 18. 05: Lieber. 10: Bolittitmltche Virtuosen nnb
musikalische Spezialitäten . 20. 10: Cespenstergeschlchlen . 20,SO:
„Spul " , Schwank von Karl Bede. Konzert .

K8nlg»wnft «rtzansen , 1635. U: Schallplatten . 11. 80: Kinder -
bastellttinde . 10. 30: wie Hamburg . 16. 30: Französisch. 10: Stift «
Stunde . 20: Lite und neue UnterhaUunalmusik . 8t : Wie Berlin .

Berlin , »10. 14: Luftige Musik. 15. 80: Jrigendftunde . 16:
Tonische Musik. 16. 30: Unierhattnnginrusik. 10. 30: Gerrit Sn-
gen«. 80: Schlager , die Schlager werden solle». 21: Kabar«tt .
ilaiumustk .

»«««lau , 323. 16: Süchirftund «. 16. 30: Konzert . 10. 80: LbeNd-
musik. 20. 30: Ja » aus zwei Mügeln . Ä: Wie vcrltn .

« art , 300. 18: Schallptatlen . 14. 15 bt « 18. 05: Wie Stntt -
t Franz Hauck mit seinen zehn Oihythmipdonilern . 31:

. . Herr Schieben »««» gibt sich bi« Ebre . Operette von Os-
sendach. 82. 15: Bunter Abend. 31: Dauzmüsil .

Leipzig, 260. 18 nnb 18. 15: Schallplatten . 14. 80: lpugend-
baftelstunde . 16. 15: Schallplatten . 16. 80: Konzert 10: Sin Lansch-
manöver . 10. 80: Orchefterlonzeri . 20. 15: „Funk sank den Funk",
Hörspiel von Herzog. 81 bl« 24. 30: wi - Berlin .

München , 533. 1280 Schallplatte ». 16: Bandonionkonzerl .
16. 30: Trio . . 17. 25: Orgellonurt . 18. 20: Jugendstunde . 10. 05:
Biolinlonzert itdith Lorand : wiener und ungarische Musik. 80. 05:
Schallplatte ». 80. 85: Im Wiener Wurstelprater . Tanzmusil . .

Stuttgart , 300. 12. 15 und 18. 16: Schallplatien . 14. 15: Ju¬
gendstunde. 15: Konzert . >7. 011 Tanzt «», >8. 85 »18 >.- Wie
Frankfurt .
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nah uitb fern müssen »ntergebracht werden . Die

HochzcitSfeierlichkciten werden nicht weniger al -
volle acht Tage währen und an dem eigentlichen
HochzcitSessen , da - nach der Trauung im ortho¬
doxen Tempel stattfindet , nehmen mehr als zwei¬
tausend Personen teil . Än dem großen Hofe der

Hause - , da - der Oberrabbiner bewohnt , wird lür
die Gäste gedeckt werden .

Für das junge Paar sind Hochzeitsgeschenke im
Werte von drei Millionen Lei im Hanse der Brant

abgegeben . Zahlreiche Rabbiner aus Polen , der

Bukowina , Oesterreich und sogar ans Deutschland
sind in Ragykaroly eingetrosfen .

Die schwarz « Blattern » Epidemie in Landon
wütet weiter . Am Lause de - Freitag wurden 19
weitere von der Seuche erfaßte Personen in die

Krankenhäuser eingeliefert . Sn - gesamt befinden sich
jetzt 437 Personen mit schwarzen Blattern in Be¬

handlung.
Ter gestrandet « Kreuzer verloren . Havaü be¬

richtet auü Oran , daß die Lage deö gestrandeten
Kreuzers „ Edgar Quinrt " äußerst kritisch ist . Frei¬

tag um IS Uhr war da - Heck des Schiffes bereit -
vom Wasser überspült . Änfolgc des hohen Seegän¬

ge - ist jede weitere Retlnng - aktion sowie jeder
weitere Versuch , da - Material zu bergen , unmög¬
lich geworden . Da für die Rächt «in Sturm ange¬
kündigt ist, betrachtet man den Kreuzer alS ver¬
loren und rechnet damit , daß er bald in d « n Flu¬
ten verschwinden wird .

Caral - Rummel in Rrnrumanten . Sn den Städ¬

ten Arad und Temesvar herrschte große Er¬

regung infolge der Falschmeldungen , daß der ehe¬

malige Kronprinz Carol diese Städte passieren
werde . . Das Mißverständnis entstand folgender -
maßrn : Da - Ministerium de - Snnecn hatte durch

un chiffriertes Rundtelegramm die Konfiskation
lener Nummer des earlistischen Blattes „ Cuvantul "

angeordnet , in der die Revision des BerfafsungS -
akte-, betreffend die Abdikation des ehemalig «»
Kronprinzen Carol gefordert wurde . Die Lokal¬

behörden dechiffrierten dieses Telegramm vollkoni -

men falsch und entnahmen demselben , daß Carol

di « genannten Städte passieren werde , und den Be¬

fehl , ihn zu verhaften und einzukerkern . Sämtliche

Eisenbohnzüge wurden dr - halb einer strengen Kon¬

trolle unterzogen . Das Gerücht verbreitete sich

rasch in den beiden Städten . Die Einwohner ström -
ten massenhaft zum Bahnhofe und der Zug , in dem

man Carol vermutete , wurde mir Blumen be -

w o r f « n. Die Angelegenheit tvurde jedoch inner¬

halb 24 Stunden vom Innenministerium durch ein

neuerliches Telegramm aufgeklärt .

Die Hochzeit der vtmdemtbdir .
7000 Gäste beim Fest de - Siebzehnjährigen .

Mit der idyllischen Ruhe de - Städtchens R a g y-
l a r a l u ( Rumänien ) ist «S seit einigen Tagen ans .

Diese beachtenswerte Tatsache für einen Alarkt -

siecken, dessen Kenntnis bisher Wohl kaum das

Weltgeschehen erschütterte , hat ein Mann verschul¬

det , zu dessen amtlichen Gepflogenheiten eS sonst

keinesfalls gehört , die Menschheit anS ihrer Ruhe

zu schrecken .
Der Mann , nur den eS sich handelt , der

Wunderrabbl von Manuaroschszigst in Rumänien

namens David Tritelbaum , der Sproß einer alten

Rabbinerfaniilie , aus deren Rethen schon zahlreiche
Anndcrrabbiü hervorgcgangen sind . Der Wunder¬
rabbiner von Mannaroschsziget ist im Grund « ge¬
nommen noch ein halbes Kind , denn er hat erst vor

wenigen Tagen sein siebzchntcs Lebensjahr erreicht .
Zu der hohen Würde eines Rabbiner « .ist der junge
David TeitelbaUM aus dem - Grunde gekommen ,
weil sein Vater , der ebenfalls Wunderrabbtner war ,
vor einigen Monaten starb . Run ist ei bei den

orthodoxen Süden Brauch , daß sich das „ Wünder -
rabbinertum " vom Pater auf den Sohn vererbt .
Dem jungen Tritelbaum glaubt es übrigen - kein

Mensch , daß er erst siebzehn Lenze zählt , da er
einen langen wallenden ticsschwarzen Bart trägt —
da - äußere Zeichen seiner Würde ; auch die Schlä -
senlocken trage » dazu bei , daß man ihn für bedeu¬
tend älter hält . > . '

. David Teikelbaum hatte vor einigen Monaten
die Tochter des Ragykaroler Oberrabbiner - Samuel

Teltelbauni , di « achtzehnjährig « Rachel , kennen und
lieben gelernt , die übrigen - au - der gleichen Rab -
binerdynaskie stammt >oic ihr Bräutigam . Da der

Eheschließung keine Hindernisse im Wege standen ,
wurde alsbald die Verlobung gefeiert und mnr

haben in Ragykaroly die Vermählung - feierlichkeiten
begonnen . Sn Rabbinerkreisen in Rumänien ist es

Sitte , diese Feierlichkeiten , besonders , wenn es sich
noch um die Hochzeit eines Wunderrabbiü handelt ,
so lange al « nur irgend möglich herau - zuziehen
und ihnen besonderen Prunk und Glanz zu verlei¬
hen . Richt nur für Ragykaroly , sondern auch für die

ganze weite Umgebung ist die Hochzeit der beiden
Teitelbäume , David und Rachel , ein Ereignis von
großer Bedeutung , von dem noch Kinder und Ktn -
dekkinder erzählen werden . So setzte denn auch ein
Fremdenzustrom ein , wie man ihn in dem Flecken
bisher nicht kannte . Fast siebentausend Gäste auS

Stet « rett » nens « Hen .
scheu wie auch belgische » Höhlen gemacht wurden ,
und die teilweise — wenn auch unter vorsichtiger
Abschätzung , daß gerade hierbei viele Fälschungen
unterlaufen sind — bereits künstlerischen FormungS -
sinn erkennen lassen , danach also ließe sich der

Die Reandertalfrau .
Der Dersuch einer Darslelliina de « ftiiijeften weiblichen Wesen - ,
das im Fleld - Mmonm zu Chicago aiifacslrllt wurde : eine

Frau au - vorsintflutlicher Zeit , die ein TievleU mittel - eines

Schaber » bearbeitet .

frühe Mensch doch auch ganz - andcr -
u » d wesentlich „ m e n s ch e n ä h n l i ch e r "

vorstellen . Wichtig sind dabei auch die In den Höh¬
len gefnndeneii Artefakten , die das Reandertal -

gebiet mit den Höhlen Belgiens sowie des französi¬

Als man im Sahre 1860 in der kleinen soge¬
nannten Reanderhöhle bei Mettmann nahe Düssel¬
dorf », unter mancherlei anderen Merkmalen frühe¬
sten nienschlichen Daseins auch den Schädel eines

Menschen fand , d - n berühmten Reanderschädel , da

»rächte die » «in ungeheure « Aufsehen und

nicht nur in den Kreisen der Prähistoriker
und der Höhlenforscher , sondern weit dar -

über hinaus : man glaubt « den frühesten
Menschentyp entdeckt zu haben , oder wenig¬
stens hofft « man nunmehr Aufschlüsse über

diesen Typus an - Hand de - ReandrrschädelS
zu gewinnen .

Als erster tvar et . der bekannte prähisto¬
rische Forscher Schaafhausen in Bonn , der sich
lebhaft für dl « Annahme einsetzte , daß man
es bei diesem Schädel mit dem typischen Men¬

schenschädel der frühesten paläolithischen (vor¬

sintflutlichen ) Epoche zu tun habe . Freilich ,
irgeMvelchr besondere Beweise für diese An¬

nahme vermocht « Schaafhausen nicht und vrr «

mochte auch nach ihm niemand so recht bei -

zubriugcn . Da «» ja an Verglrich - rxempla -
rrn , » iw seien diese auch au - späteren , aber

verhältnismäßig dieser ältesten Menschheits¬
epoche naheliegrrchen Zeiten , völlig fchlte und

auch ^heilte noch fehlt . Auf der anderen Seit «

erhoben sich darum ebenfalls sehr bedeutende

Autoritäten , dir die Zufälligkeit diese » einen

ReanderschodelS nicht ohne weiteres als den

Ausdruck eines generellen typischen frühen
Menschenkopfes gelten lassen wollten . So be¬

zeichnete unter anderen Virchow den Schädel
als den eine - an Arthritis chronica defor »
man » leidenden Individuum - . Und K. Vogt
erklärte ihn rund heraus für den Schädel
eine - Idioten . Hierbci sprach vor allem mit ,
daß der Schädel stark beschädigt und die erste
Rekonstruktion wohl ziemlich willkürlich unter

Einfiigung großer Teile vorgenonimen wor¬
den war . Tenn wir haben später nicht

toeniger al » drei ganz verschieden ausge¬
fallene Rekonstruktionen diese - Schädels durch
brdentendr Forscher erholten und niemand

vermöchte zu sagen , welche davon die wahr -
schtinlichste ist. ' Unzweifelhaft muß aber di «

schmal », flach « Hirnschale von elliptischer Form ,

müssen auch die außerordentlich großen Stirnhöhlen
mit stark hervovspringenden Augenbranenknochen ,
dem Schädel zu Lebzeiten seine - Besitzers ein bru¬

tales , ja fast tierische - Aussehen gegeben haben .
Es ist ztvar «in interessanter Versuch , der je¬

doch mehr einer vorgefaßten Theorie als einer wirk -

lichen , Praktisch fundierten Begründung entspricht ,
tvenn nun in Amerika , im Fielü - Museimr für Na¬

turgeschichte zu Chicago eine nach diesem Schädel
und nach einigen in der Höhe von MouStier gefun¬
denen Knochenresten , konstruierte lebrn - groß « Nach¬

bildung de » Höhlemnrnschrn der ältesten Steinzeit
aufgestrllt wurde . Gewiß , man könnte sich die

ältesten Menschen so dcicken ! Aber nach dell vielen

merkwürdigen Funden , die namentlich in sranzösi -

schen Seine - und Sommcgebieles , aber auch mit der

Höhle von Kent in England In eine Reihe stellen .
Artefakten , das find all diese primitiven Stein¬

geräte , Beile , Messer, . Schaber , Meißel und derglei¬
chen , die eine rohe Bearbeitung durch Meuschenhand
— oftmals nur mühsam ! — erkennen lassen . Meist
sind sie aus Feuerstein , selten aus Kalkstein , Sand¬

stein oder Quarzit gefertigt . Auch die Zahlangaben
über die Zeit , in die solche Funde ciuzureihen sind ,
beruhen durchweg auf theoretischen Fiktionen . Wir

tappen hier auf diesem schwierigen Gebiet wissen¬
schaftlich noch immer sehr Im Dunkeln .

Siwerb und Stickstoff .
Ohne Stickstoff kein Leben ! Dieser Feststel¬

lung widerspricht eigentlich die Tatsache , daß die

gesamte lebende Weit mit Stickstoff auch rein gar
nichts anzufangcn vermag . Mensch und Tier neh¬
men mit jedem Atemzug eine beträchtliche Meng «
Stickstoff , der */ » der uns umgebenden Lust aus -
macht, auf ; doch unverändert verläßt dieses Gas
mit der anSgcatmelen Luft lvirder unseren Körper .
Auch an den Assimilationsorganen der Pflanz « geht
der Srickstofs unverändert vorüber . DaS elemen¬
tare GaS Stickstoff ist also für die Lebewesen wert¬
los . WaS der Organismus verarbeiten kann , ist
gebundener Stickstoff . Stlckstosf - Berbindunge »
müssen der Pflanze in „anorganischer " Form al »
Ammon - oder Salpetersalzr , Türen und Menschen
in „organischer " Form als pflanzliches Eiweiß dar¬
geboten werden — und ails diesen Berblndmigrn
baut der Organismus das lebcntragrnde Eiweiß
auf. Welche Rolle nun der Stickstoff im Haushalt
der Natur spielt und wie er einen cwigeit Kreis¬

lauf über die eben angedruteten Zustandsformen :
elenientarer Luftstickstosf , mineralischer Bodcnstick -
stosf und organischer Elweißstickstosf , vollführt , soll
hier kurz dargelegt werden .

Ter Luftstickstosf , mit den : wir unsere Betrach¬
tung beginnen wollen , tvird zu einem geringen Teil
bei elektrischen Entladungen in der Luft an den

Luftsauerstoff gebunden ; die dabei entstehende » Ver¬

brennung - Produkte gelangen als Salpetersäure mit
den Niederschlägen in den Boden , wo , diese durch
die basische » Bcstar . d7«ilc zu Nitraten ( Salpeter¬
stickstoff) umgesetzt wird . Diese geringe » Mengen
Salpeter genügen natürlich bei weitem nicht , um

den. Stickstoffbedarf der Pslanze auf unseren Kul »
tnrböden zu decken . Tenn alljährlich entziehen wir

durch unsere Ernten dem Boden gewaltig « Men¬

gen an Stickstoff , die wieder ergänzt werden müssen ,
soll der Bode » nicht allmählich a » Stickstoff ver¬
armen ünd dadurch die Ernten verr ' ngert werden .

Hier helfend einzugreifen war das Bestreben der

chemischen Technik, d«r es gelungen ist , den Luft¬
stickstoff in Salz « überznsühren , die den Stickstoff
in einer für die Pflanzen anfnehinbaren Form ent¬

halten .
Unter de » stickstoffbindendcn Berfahre » ver¬

dient an erster Stelle die Ammon iaksynthese
genannt zu werden , die in kaum 20 Fahre » einen

Aufschwung genomnien hat , wie kein andere - tech¬
nische - Berfahren . Im vergangenen Jahr konnten
In den beiden Ammoniakiverken der I . G. in

Oppau und Merseburg gegen 600 . 000 Tonnen ge¬
bundener Stickstoff gewonnen werden , entsprechend
etwa 8 Millioiie » Tonne » Animonsalzen Daü Ver¬

fahren verkettet bei Drucken von Lvv Atmosphären
und Temperaturen von UM Grad beit Lnftstickstoff
mit Wasserstoff zu Ammoniak und gewinnt aus die¬

sen ! «Ine Reihe wertvoller Aminonsalze .
Diese chemischen Erzeugnisse bietet man dem

Boden al » Stickstoffnahrung . An « dein minerali¬

sche» Bodenstickstosf baut nun die Pflanze die Ei »

weißstosfe auf ( Assimilation ) . Bemerkenswert ist
nebenbei di « Fähigkeit der in de » Wurzelknöllchen
der Leguminosen lebenden Bakterien , elementaren

Luftstickstoff unmittelbar in organische Verbindungen
überzuführen . Ma » hat daher die Möglichkeit , tvenn
man magere Böden mit Lupine » oder Seradella

bepflanzt und die noch grüne Pflanzen unterpflügt
( Gründüngung ) , höher « Ernten zu erzielen , wenn
al « nächste Ackerfrncht zum Beispiel eine Getreide¬
art folgt . — I » Ländereien , die nicht in Dünge¬
kultnr genommen werden , wie Wälder , Steppen und

Heid «», bleibt der Geholt des Bodens an Stickstoff
nahezu gleich ; denn was die Pflanz « dem Boden
an mineralischen Stoffen entzogen hat , wird In

ungesähr gleicher Meng « durch abgeswrbene Pslan -
zcnreste und tierische Exkremente wieder ersetzt.
Anders sieht eö auf unseren Kultnrböden aus . DI «

Düngung mit Stallmist nnd Jauch « kann nicht den

Stickstofsentzug durch di « Ernten au»gkelchen . Ein
weiterer Fehlbetrag ergibt sich dadurch , daß die

Bodensalze vom Regen ausgewaschen den Flüssen
und schließlich dem Meer zufließen , und daß die

Schwemnrkanalisation der Großstädte die nutzbaren
Stickstosfvcrbindungen in menschlichen AnS -
scheidnngsstoffen ( Harn , Fäkalien ) den Abwässern
und zuletzt wieder dem Meer znsührl . Ans dem
Meer können diese Berbindnngcn unter besonderen
Bedingungen vielleicht wieder einmal als Salpeter¬
lager auSgcschicdcn werden ( >nan denke an die Sal¬
peterlager in Chile ) , sofern sie nicht als elenientarer
Stickstoff wieder erscheinen .

Der Stickstoff aus Pflanzenrestcn , der vor

Jahrtausenden unlergcgaugen und in den Kohle¬
lagern noch erhalten ist , wird bei der Entgasung
der Kohle in den Gasanstalten größtenteils als

ammoniakhaltiges ÄaSwasier wiedergcwonnen , das

seinerseits AuSgangSstoff für Ammondüngeminel ist.
So weit aber die Pflanze zur tierischen nnd inenlch -
lichen Ernährung dient , werden aus ihr die tie¬

rischen Eitveißsloffe aufgcbaut . Mit den tote » Tier¬

körpern kehrt dieser Ciweißstickstosf zum kleinen
Teil wieder in den Bode » zurück ; im allgenieinen
wird aber bei der Verwesung ( auch des Pflanzen¬
körpers ) dieser Stickstoff als Ammoniak entweichen
oder als elementarer Stickstoff der Luft zurück¬
erstattet , Vorgänge , die auch bei der Bcrbrennung
stickstoffhaltiger organischer Verbindungen eintretcn .

Der Dtickstosf - Eutbindung unterliegen schließ¬
lich auch die Salpetersalze des Bodens durch die

Tätigkeit det sogenannten denitrifizierenden Bak¬
terien , die die Nitrate zu freiem Stickstoff abbauen .
Auch in den Meeren spielt sich die Denitrifikation
durch Kleinlebewesen in großem Maßstab ab , so
daß ein « ständig « Ergänzung dcü freien Stickstoffs
der Luft stattfiudel — Zusammcnsasscnd erkennen
wir also , daß der dem Boden durch die Ernten
entzogene Stickstoff einerseits durch abgebaut «
organische Stickstoffverbindungen , wie Stallmist und
dergleichen , anderseits durch stickstoffhaltige Dünge¬
mittel dem Boden wieder zugesührt tvird . Und der

Luftstickstoff , den wir durch chemische Verfahren
binden , ergänzt sich ständig sowohl durch Verwesung
eiweißhaltiger Stoffe , als auch durch die Tätigkeit
der denitrifizierenden Bakterien .

Theodor Weidner .
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Der Streik bei Kunert .

Die Verhandlungen ergebnislos .

Warnsdorf , 9. Jänner . ( Tsch. P. - B. ) Gestern
anden über Veranlassung des Ministerium » für
öziale Fürsorge unter Borsitz deö Rate - Mar¬

tins am Sitze der Bezivksbehördc in Warnsdorf
int Beisein des Oberinspektors Jng . Sytora
auü Tctschen zwischen den Vertreter » de - Krei -

es Rumburg des HauvlverbandeS der deutschen
Industrie einerseits und den Vertreten ! der Ar -
beitcrgcwerkschaften ( Union und christliche Gc -

tverkjchastcn ) andererseits Verhandlungen zur
Beilegung des Streikes bei der mrina I . Kunert
und Söhne , Warnsdorf , statt . D^ e Verhandlm, -
gcn . die vormittags begannen , ivurden nachmit¬
tags abgebrochen , da eine Einigung vor allem
über die Lohnfrage nicht erzielt werden konnte .
Das Angebot der Arbeitervertreter , mit einen ,

Lohnabbau von 5 Prozent einverstanden zu sein ,
umßte von der Firma I . Kunert n. Söhne ans
wirtschaftlichen Gründen abgelehnt werden . Die

Verhandlungen brachten lediglich eine . Klärung
über offene Slriltpunktc . Ob nnd ivami weitere

Verhandlungen erfolgen werden , steht noch
nicht fest.

Ledensverficherung im Tarifvertrag .
Bon den Gewerkschaften Nordamerikas er .

freuen sich die der Bauhandiverker der besten
Arbeitsbedingungen . Nicht nur , daß der Stunden¬

lohn der gelernten Leute int Mittel 1 . 50 Dollar

beträgt , anch die 40stündige Arbeitswoche breitet

sich erfreulich rasch aus . Jetzt l - aben nun zwei
Ortsgruppen von Bauhandwcrkcrn , und ztvar die
Elektrikerin New Bork nnd St . L o u i »,
eine tarifvertragliche Besserung - errungen , die

wohl einzig in der Welt dastchen durste .
Die Bruderschaft der Elektriker ( Jnternoiio -

nal Brotherhood of Electrica ! Wörter - ) zählt
nach den : Bericht ocS Amerikanischen Gewerk

schaftSbundeS 142 . 000 Mitglieder . Ihre stärkste
Ortsgruppe , die in ' New Jork , zählt etwa 8000
Manu . TaS Unternehmertum des Newyorker
Elektrizitäts - Gewerbes , die Electrical Contra « ,
lors Association , ist organisatorisch nicht weniger
stark . Wiederholte recht hartnäckig geführte Lohn¬
kämpfe haben diese Unternehmerarnppe inne wer¬
den lassen, daß es für sie wirtschaftlich vorteil «

Hafter ist, Verständnis fjir die Bedürfnisse der
Arbeiter zu zeigen . Aus dieser Erkenntnis heraus
ist eine tarifliche Neuerung entstanden ,
die nun kurz skizziert iverden soll.

Nach dem neuesten Toriwertrag iverden nun
in Neiv Sjork , wie bisher schon in St . Louis ,
die Unternehmer der Elektrizitätsbranche für alle

ihre organisierten Arbeiter die Kosten einer Le¬

bensversicherung tragen , die in jedem
Sterbefalle eine Sunutic von 3000 (drei tausend ) ,
bei völliger Arbeitsunfähigkeit eine Summ « von
30 Dollar den Monat und noch dem 65 . Lebens¬

jahre eine dauernde Pension von 40 Dollar den
Monat verbürgt . Die Unternehmer tra¬

gen die Koste n für diese dreifache Bersiche .
rung allein . Nun habe » Mar in den Ber¬

einigten Staaten schon viele Jndustricgesellschas.
ten Versicherungen niancherlei Art für ihre Ar¬
beiter eingcführt , tvenn sie auch meist bedeutend

geringere Geldsätze Vorseyen . Aber diese Bersiche -
rungeu ivurden zu werksgemeinschaftlichen Zwek
kcn gemacht . Sie dienen dazu, den Arbeiter ans
Werk zu fesseln , ihn gefügig zu l - alten uud den

Gewerkschaften abspenstig zu mache ». Dieser lieb

lichen Sache werden in der Tat schwere Summen

geopfert und ein gewisser Erfolg ist zweifelsohne
zu verzeichnen , tvie ja schon die hohe Zahl von

Werksgemeinschaften , Company UniouS genannt ,
bezeugt . Diese Art von Wohltätcrei läuft tvie

jede andere , die das Unternehmertum verübt ,
auf die Beschärkuug der Freizügigkeit der Arbei¬

ter hinaus . Wer ans dem Werke scheidet , geht der

Unterstützung verlustig . ES lstingt demnach vom
Unternehmer ab , ob der Arbeiter jemals in den

Genuß der werkSgemcinschaftlichen Versicherung
kommt .

Diesem Unfug ist in deut Lohnabkommen
der Elektriker vorgsbeugr . Jedem Arbeiter ist
die VersicheruugSsumnie gesichert, ganz gleich ,
wie oft er die Stellung wechselt und wo er schafft ,
sofern er » irr Mitglied der Gewerk¬

schaft ist . Wenn man einer Prcssemitteilung
glauben darf . , zahlen die Unternehmer je Arbei¬
ter und Arbeitsstunde bis zu 20 Cents zirka 6 . 80

Kronen ) für die Versicherung . Dieser Betrag tvird

indessen nach einem Jahre herabgesetzt werden

können , da dann ein Reservefonds angesainmelt
sein tvird .

Mit dieser ganz auf Kosten der Unternehmer
gehenden Versichemng tvird das Unterstützungs¬
wesen der Newyorkcr Elektriker - Gewevkschaft er¬

heblich verbessert . Jedes Mitglied Hai schon durch

die Gewerkschaft eine Lebensversicherung für 2000

Dollar , weiter werde » int Todesfälle 100O Dol¬
lar und eine Altersrente von 42 Dollar monat¬

lich gezahlt . Durch die neue tarifliche Versiche¬
rung erhalte » nun die Mitglieder der Nswhorkcr
Gruppe insgesamt bei Todesfall 6000 Dollar ,

außerdem eine monatliche Altersrente von 82
Dollar vom 68 . Lebensjahre ab . Daß die orga¬
nisierten Elektriker in St . LouiS ähnliche Satze
erhalten , wurde schon angedeutet . F. K.

Lose der Wohlfahrtslotterie der

„ Llrbciterfiirsorge " sind bei allen

Vertrauensmännern « n » im Kon¬

sumverein z « haben .
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Freitag , 10 . Aid « « 1980. *

Arcitng . ven 10 . v . M . in » er GW« . ,

KUgnerovo näm . 4

Filmvor ühruog

JteifearttitertoB Karlsbad
Beginn halb acht Uhr .

All « Partei « nnd Angendgenosten sowie

die Mitglieder aller übrigen proletarischen
Organisationen Prägt laden wir znr Teil¬

nahme eins

9 . A. Prag .

KM und Wille ».
Irene Zoltan von der Budapester Oper , die

Mittwoch im Renen Deutschen Theo ter

al « Rosine in Rossini - unsteMich - köstlicher

Buffo - Qper „ Der Barbier von Sevilla "

gastiert «, besitzt höchst beachtenswerte gesangsknnst -
lrrischc Fähigkeiten : Flüssige Koloratur , die in blen¬

denden Stnccatis und Trillern eine ausgezeichnete
Schul « verrät , mühelose , in den obersten Kopftönen
tadellos sitzende Höhe nird Tragfähigkeit des Ge -

sangstoneS . An dir auffallend offeire Lingtveise
und Len flachen Tonansatz der Sängerin wird man

sich gewöhnen müssen , ebenso ( in Dialog - Opern
älteren Stiles ) an dir harte Aussprache ihrer
Prosa . Da Fr . Zoltan auch als Darstellerin ein «

gefällige nnd intelligente Leistung bot , ist ■sie als

neu « Kraft in unserem Opernensemble willkommen

N»' heißen , da vo. r ihrer Mitwirkmrg eine entspre¬
chende Belebung des SpickplaneS zu erhoffen ist.
Das Publikum bereitet « der Künstlerin begeistert «
Beifallskundgebungen , die nach einer als Einlage

gesungenen älteren französischen Arie den höchsten
Brod erreichten , und bewies damit sein Einver¬

ständnis mit dem Vorgänge der Direktion , das

Engagement ohne vorheriges Prob ^astspiel , also
ohne vorherige Ttellungnnahme der Kritik und der

Abonnenten , zu tätigen . Äm übrigen verlies dieser
Opernabend in überraschend animierter Weise , ein

Verdienst der beschwiitgtcn und umsichtigen musika -
lischen Leitung Kapellen « ist « r Max Rudolfs
der alle Mitwirkenden spiel - und singfreudig folgten
— «in neuer Beweis , daß gute Opernvorstellungen
möglich sind, tvenn der gute Will « aller Beteiligten
vorhanden ist. HagenS stimmlich und schauspiele¬
risch prächtiger Barbier , BandlerS köstlicher
Bartolo , Reiters auSgegeichnetcr ( nur gesanglich
noch zu formierter und polternder ) Basilio sind vor

allem zu lobe »; selbst Dresdner als Almaviva

gab sich anerkennenswert « Müh « , d « n ziergesang¬
lichen Schwierigkeiten seiner anspruchsvollen Partie
nach Möglichkeit gerecht zu werden .

'
—« k .

Spirlplan des Reuen Deutsch « « Theater «. Frei¬
tag ( öS —1 ) , 7 Uhr : „ Die heilig « Flamme " .
SamStag : Dheaterverei - nSball " . Sonntag
( 83 —2 ) , 7W Uhr : „ Rigoletto " . Montag ( 88 - 4 ) ,
654 Uhr : „ Loh « ngrin " .

Spielplan der Klein « » Bühn « . Freitag ( Kultur -

verbaiwssrennd « ) : Pergolasi - Abend . SamS¬

tag : „ Die Sackertorte " . Sonntag , 8 Uhr :
,,Hochzeitsr « is « " ; abends : „ 21 Tag « . . . . "

Montag : „ Die Sachertorte " .

W ' W ' WkkM
Ei « reaktionärer Anschlag abgewehrt . Die roak -

tionären . Bestrebungen in der Schweiz , dem

Schweizer Arbeiter - Turst - und Sportbund dl «

StaafSsubvention zu entziehen sind er¬

folglos geblieben . Di « Ablehnung der Subvention
in der Finanzkommission des Ständrrateb mit
22 : 14 und die Stellungnahme des Ständerate¬

selbst , der der Ablehnung beitrat , waren Gegen¬
stände von Verhandlungen des Nationalrateü und

GesamkbundeSrateS . Kn allen diesen Instanzen war
daS Ergebnis für Beibehaltung der Un -

tevstützMtg . Daraufhin hat di « Finanzkommission
des GtänderateS ihren Beschluß mit einer Stimm «

Mehrheit revidiert . Der Stand « rat tat dasselbe
mit . Ll : 18. Ganz besonders scharf waren die

Kämpfe für und gegen die Bewilligung im Natio¬
nalrat . Geführt wurde der Angriff von den Liberal¬

konservativen mW Freisinnigen , denen sich mehrer «
sozialdemokratische Abgeordnete mit Erfvkg gegen -
überstellten . Die Schweizer sozialdemokratische Par -

teiprrsse hat den Abwchrkampf durch Leitartikel und
andere Hinweise tatkräftig unterstützt .

Eishockey Deutschland —Ltttland . I » Königs¬
berg sind di « Vorbereitungen für den ersten EiS -

hockeyiLänderwettkamps des Arbeirer - Turn - und

SportbundeS Deutschland mit dem Sport - und

Schutzbund Lettland am 23. Jänner im vollsten
Gmrge . Di « Eitverhältnisie in Königsberg sind
günstig . Die deutsche Auswahlmannschaft , die sich
zrün größten Teil aus Spielern von Königsberg zu -
sammenfttzt , hat bereits mehrer « UebungSspiKe hin¬
ter sich. Auch die lettischen Spieler befinden sich
bei zielbowußter Schulung Sorbett . Erstmalig
wird daS Spiel mit der Scheibe - um Au - trag
kommen . DaS Ballspiel beim Eishockey ist in
der Sozialistischen Arbeiter - Sport - Jnternationake
abgeschafft worden .

Kulturarbeit im tschechisch «« Arbeiter . lurnver -
band .

'
Der Erziehungsausschuß des tschechischen

Turnverband « r hat «Inen Wettbetverb zur Schaf¬
fung eine - neuen sozialistischen Marschlie »
deü ausgeschrieben . Dar Lied soll hauptsächlich
für di « Jugend bestimmt sein.

Literstor .
„ Erziehung zur Freiheit . " Abhandlungen und

Auseinandersetzungen von Frank Thieß . Verlag 0 .

EngelhornS Nachf . , Stuttgart . Mk. 13 . —, Leinen
Mk. 12 . —. Ein dichterischer Gestalter ergreift daS

Wort , um zu den Erscheinungen und Problemen der

Zeit Stellung zu nehmen . Er tut er zum zweiten
Male . AlS Deutschland infolge der Inflation im

Zustande der furchtbarsten Zerrüttung war , schrieb
er „ Das Gesicht der Jahrhunderts " , ein Buch , da »
in der Form von Briefen an Zeitgenossen mit den
Mächten und herrschenden Gewalten der Zeit Ab -

rechnung hielt . Die "Sammlung von Abhandlungen ,
di « er nunmehr vorlegt , sind gleichfalls Auseinan¬

dersetzungen über «in « Reih « von Zelterscheinungrn .
Die Bedanken , die er vorträgt , sind von philoso¬
phischer Tiefe und bewegen sich nicht im Rahmen
irgendeiner Partrianschauung . Was dieser Dichter
unb Denker über Fragen wie „liebergang oder

Untergang ?" , über di « Frau , die Ehe , di « Jugend /
über die Befreiung des Körpers nnd noch übrr manch
anderes zu sagen hat , es ist alle - vom Standpunkt
eines starken Freiheitswillens und eines ehrlichen
RrpublikaniimuS aus gesehen . Ueber seine Absich ¬

ten schreibt Frank Thieß im Vorwort : „ Wie ich im

Laus « der Jahre während meiner Borträge über

Gru- ckfragen der Kultur , der Ehe , der Jugend , der

Emanzipation Immer wieder auf den Freiheits -

gedänken stieß und bemerkte , daß alle probleu,ati -
schen Erscheinungen dieser Gebiete aus die richtige

Beantwortung der in ihn , enthaltenen Frage zurück-
gehen , wurde mir »wch etwas anderes deutlich : Jo

wie da - Menschenleben wechselnd vor immer neuen

Aufgaben seelischer Bewältigung steht, haben auch
dir Böller im Laufe der Jahrhunderte große Auf¬

gaben geistiger Art zu lösen , und zwar wechselnd
Yon immer neuen Standpunkten auS . Abermals steht

für uns der große Fragenkomplex der Freiheit im

Mittelpunkt geistigen und sozialen Lebens . Wie er

Pom Humanismus uitd der Reformatwn für die

beginnende Neuzeit , vom Bürgertum für das Zeit -
. alter der wirtschaftlichen Liberalismus gedeutet
wurde , so bedarf er wieder für unser Jahrhundert
einer seinem Sinne entsprechenden Aufhellung . " DaS

Buch von Frank Thieß ist fedenfalls «In wichtiger
Beitrag zu dieser Aufhellung , eü ist nicht nur

wegen der darin enthaltenen Gedanken , sondern
auch wegen der gepflegten Sprache , in der e » ge¬
schrieben ist, lesenswert . r .

„ Rekordsahrt um die Welt " , ein Abenteuer¬

roman von Emil Droonberg , dem Autor

einer R«ihe bekannter Wildwestbücher , ist bei Hesse
und Decker in Leipzig zum billigen Preise von

8 Mark erschienen nnd zeigt den Verfasser wiederum

alS einfallsreichen Erzähler und amüsanten Plau¬

derer , mit dein - man gern ein ' paar leere Stunden

totschlägt . Diese Wettfahrt dreier englischer Zei -

tungsreporter uni die Welt ist so leichtflüssig und

gefällig tücdergeschrieben , daß man daS fast luumter ,

brachen « Bewußtsein , es hier lediglich mit einem

Phantasiespiel drS Autors zu tun zu haben , gar
nicht als uiiangenchnl clnpfindct . Als allerleichteste ,
völlig harmlose Lektüre , insbesondere zu gewissen
Gelegenheiten , wie etwa langen Bahnfahrten , kann

man diese - Buch ebenso wie die früheren Romane

Droonbrrgl ruhig empfehlen . l . g.

S« wAe» , (eiet tmr verbreitet die

ArbeiterpreNe .

BereinsnachrWen .
xgjjHSv Ortsgruppe Prag . Vereins -

aband am Mittwoch , den 1ö. dr .

» m 8 Uhr « m Eafü „ Nizza " . -

' Sriknrle finden jeden Sonntag
im Bereiche der Ltaturfreniidehäuser

NtatuflSy des Erzgebirges statt . Näheres im
Berrinsabettd . — Anmeldungen für d « n Aufenthalt
im Erholungsheim in Schelescn werde » im Ber -
einSabend «ntgrgeirgenommen . , — Die ö st e r r ei -

chifche Verkehr » marke läuft mit 83. dr . ab .
Der Inhaber dieser Dtarke genießt auf den öster¬
reichischen Bahnen Ermäßigungen .

Der RI » .
OSkar Redbal schreibt Filmmusik . Der bekannte

tschechisch« Tondichter OSkar Redbal , der Direktor
und Opernchef der Ltuatsoper in Preßburg , schreibt
genieinsani mir den » Prosesior deS Prager Konser¬
vatoriums I . Kkiöka die Begleitmusik zu dem

Deutsche tvziuldemoknütsche Bezirkr -
organisation Prag .

Mittwoch , den 1v . Jänner , mn acht Uhr
abends im klemen Saal « des Handwerkervereines
in Prag 1I „ SmeSagasse 23,

Miet 8Ni « MrlM « W.
Tagesordnung : Berichte dche Funk -

tionär «, Neuwahl der Bezirksleitung , des BÄrks -
fraucnkomitees und des vezirksbümmgssnsschus -
s «S sowie sonstige Parteiangelrgeuheiten . '

Sicheres und pünktliche « Erscheinen aller

Mttgli «d«r wird erwartet .

Di « Bezirksleitung .

ersten Prag « r Milkioimtflltn „ Der heilige
Wenzel " , dessen Innenaufnahmen unter der

Regie von Dt . San S. Kolär soeben beendet

wurden Da » Bildweck , da » End « Feber urauf¬
geführt wird , wird mit dieser Begleitmusik in
Berlin nachträglich synchronisiert werden , so ' daß
der W«nzelfilm sowohl in stummer als auch in
tönender Fassung zum Verleih kommt .

Herau » g « b « r : Siegfried Taub .

Chrtrevakreur WUdelm Nrestnrr .
Lerannvottllcknr Redakteur ' Dr Emil Strauß . Prag
Druck : Vota A - v. kür Zeitung - und : Suchdruck . Prag
Für den Druck verantwortlich : Otto Hotel » . Prag
Du flitnmg «tiatttitnan ( <m onM ven mt Polt - n. kilqnavder -
' • «Kton ns-i Silot « r U7 UU- VII/V1 am II . Me- 19T>

! KINO - PROGRAMM !
« mn IN. Jinier Ma It Jauner 1IJI

Wo verkehren wir ?
„ Mentor .

„ Sott Ayr » » kommt ans

der Mode . "
Schauspiel in drei Akten von Max Brod .

Max Brod bleibt - sich in der Problematik
seiner Dramen im wesentlichen treu . AeußerlicheS ,
Kostüm , Zeit und - Handlung wechseln , daS Thema
bleibt daS gleiche . Immer bleibt die Erscheinung
des ungewöhnlichen , genialen , aus innerer Berufung
rebellischen Menschen daS Problem . Sn keinem der

Dramen Brods , bw man in den letzten Jahren
hier sah , trat es " aber so plastisch hervor , wie in

dem ersten historischen Schauspiel , mit dem sich der

routinierte Romancier versucht . Vielleicht liegt daS

därgn , daß die dramatisch : Kunst in höherem Maß «
als die epische schöpferisch ist , eine Welt und ihre

Gestalt «« auS dem Nichts hcrvorzaubert , während
die erzählende ein : schon vorhandene — wenn auch

ost . nur in der Phantasie vorhandene — . schildert.
Im historisck >rn Drama sind Stoss und Erscheinung
bereits gegeben , es bleibt nur übrig , sie zu schildern ,

freilich mit anderen Methoden , dramatisch . ES ist

nicht uninteressant , . BrodS szenischen . Anweisungen
Beachtung ztl schenken ; sie sind beschreibend , roman¬

haft , schreiben bis ins Detail vor , wie sich eine

Figur bewegen , wie sie . Mimik und Blick beherr¬
schen, einen Gemütszustand ausdrücken soll. Der

sicher « Dramatiker überläßt das den Darstellern
und zwingt ihnen seinen Willen nur durch daS

Wort auf , daS sie zu sprechen haben und an dem

sie zu dramatischen Gestalten weiden . Der Roman¬
eier hat eine bestimmt « Vision vor sich, die er in

Dialoge auflöst , aber eS drängt ihn , den genauen
Ablauf der - Handlung zu erzählen .

Die Persönlichkeit Lord ByronS kommt der

Problematik Brod » entgegen . Der Rebell gegen die

Ordnung seiner Zeit mw vielleicht gegen jegliche
Ordnung überhaupts der henunungSlose Individua -

list scheitert al » himmelstürmender Widerpart seiner
Klasse und Gesellschaft , aber er . findet in der selbst¬
gewählten Unterordnung , im D' enste einer größeren
Sache zu den stärkeren , positiven Kräften seines Ich .
Da » Gorthewort , mit den » der ausgeglichene und

erhabene Olympier die romantischen Zeitgenossen
Byron » ( bevor noch dessen Siem strahlend auch nach
Weimar leuchtet «) treffen wollt «: „ Tn der Beschrän¬
kung zeigt sich erst der Meister — Und da » Gesetz
nur . kann un » Freiheit geben " — könnte als war¬
nendes und am Ende erfülltes Motto über dem
Leben George Gordon Lord Byrons stehen . Solang «
der Lord ^ nit seinen Exzessen die Londoner Gesell¬
schaft terrorisiert , stößt er doch nur in » Leere . Er

findet Snob » , di « ihn » Beifall klatschen , Dandie » ,
die seine Krawatten nachahmen , Damen , die sein
Schlafzimmer stürmen , und Prinzen , die seine Verse
zitieren . Darüber hinaus bleibt alles beim Akt «n:
Das Elend der Weber von Nottingham , die prüde
Borniertheit der britischen Gentry nnd die Ver¬

fälschung der Freiheit durch den Machitvahn der

emanzipierten Bourgeoisie . Als Byron aus der
Mode . konmtt (ist eS Zufall im Drama und im

Leben , daß di « Peripetie diese » Rebellenschicksals in
das Waterloo - Jahr 1812 fällt , daß Byron land¬

flüchtig wird , nachdem SdapoleonS Stern am fern¬
sten Horizont auf St . Helena erloschen war ?) , alü

Byron sich auSgetobt und heiser geschrien , sich lahm
gekämpft und verblutet hatte , wird sein Beispiel al »
eines männlichen KänrPferS vorbildlich für die

Idealisten : „ Für alle , di « die Welt gerechter ordnen

wollen , mit Einsatz ihres ganzen Lebens — wird

Byron zum Losungswort " und dem Ster¬
benden logt Brod ein Textwovt der Evolution in
den Mu» ch : „ Ein wenig besser die Welt
o r d n « n — ja vielleicht — . . . Schon für die

geringfügigste Milderung sein Leben zu lassen, ist
des Besten unter ' unö nicht mNvert " . Das ist sehr
zahnt und literarisch . Ob die Flamin : eines revo -
lu tionären Lebens in so spärlicher Glut erlöschen
darf , bleibt bei aller Achtung vor der Tendenz der
Entwicklung von : Jakobiner zum resignierten
Kämpfer doch zweifelhaft .

Einr persönliche Tragödie besonderer Art , sym¬
bolisch für den genialen Einzelgänger und doch dem
furchtbaren Zufall , dem Much der Götter ent¬
sprungen , ist Byrons Liebe zu seiner Halbschwester ,
Ob er auch ohne diesen äußersten „Skandal " der
Mittelytähigkeit und Beschränktheit erlogen wäre ?
Wahrscheinlich , denn fast hundert Jahr « später er¬
lag Osear Wild « geringerer Abnormitäten wegen

dent gleichen Ungeist . Im Stück wird er nicht ganz
klar , ob di « Lied « zu Augusta erst den Bruch mit
der Gesellschaft bedingt , od «r ob sie nur die not¬

wendige Steigerung der Tragik ist. Al » Steigerung
wär « di « Liebe zur Schwester äitßerst wirkungsvoll ,
eine Erfülluttg des Fluches , der auf dent Genie

liegt , daß es nur im Verbotenen Erlösung finden
kann . Da aber bei einem erotischen Dichter wie
Brod dir LiebeSszene ungewöhnlich Plastisch anS dem

Rahme » tritt , zur stärksten des Drama » wird , er¬

scheint da » dramatische Gleichgewicht nicht un -

wesetttlich gestört . Die reine LiebeStragödie tritt tn
den Vordergrund .

Den früheren Dramen Brods acaenülvr bringt
„Lord Byron " einen nicht zu besiveitendett Gewinn
an formeller Exaktheit , Konzentration auf daS

Thema , Realität der dramatischen Handlung ,
Lebensechtheit der Menschen ( bis auf die undeut¬
lich « Lady Byron ) . Noch immer fehlt eS an Tempo ,
Glnt und Dparsantkeit der Sprache . Klein « Epi¬
soden, die Zeitbilder werden könnten , wie daS Auf¬
treten deS Webers von Nottingham , fallen noch
au » dem Rahmen und haben zu wenig Leben ; der
Dialog neigt zu Meditationen und schweift ab .
Die Grundidee setzt sich nicht stark genug durch ;
so kann di « LiobeSszcn « niit Augusta sich fast wir
ein Sketch , allerdings ein sehr packender und tiefer
Sketch , auS donr Gesamtsplol lösen . Ei bleibt aber
ein gute » Stück , das bei aller Verwurzelung in der
Literatur ttttb in einer » literarischen Boden , auf
dem nicht immer Gesundes gedieh , bei allen Be¬
denken , die man aus Prittzlp gegen die Richtung
haben mag , in die Brcw weist , doch feilte Berechti¬
gung auf dem Zeitthoater hat .

Die Aufführung stellt « an das Präger En¬
semble . große Ansprüche . . Sie verlangt nach einer
Füll « guter Chargenspieler und nach' exaktem Zu -
samweyspiel . Die Mängel , di « in . beiden Punkten
fühlbar vorhanden sind , waren auch diesmal , nicht
ganz - auszugleichen . In den kleineren Rollen ver¬
mißte man meist , auch wo der . gute Wille unver¬
kennbar war , den letztett Schliff und die individu¬
ell « . Note der . Leistung . Sollte sich dieser oft ver¬
merkte und viel beklagte Uebelstand nicht doch durch
systematische Ensemble- Schulung teilweise beheben
lassest ? In Szene und Wortgestalt , wurde die Auf¬

führung ( Regie Lieb ! ) dem Drama gerecht ; sie
wies wenig Kürzungen auf , hielt sich an die Wün¬
sche de » Autors und hatte in den wesentlichen Rol¬
le » die richtige Besetzung ( was in der letzten Zeit
leider bei den meisten Aufführungen nicht der Fall
war ) .

Den Helden spielte L e i t g c b im großen und
ganzen stitngemäß . Im Anfang störte die Hervor »
kehrung deS Daiwyhaften , die sich doch der . Autor
ausdrücklich verbittet , später störten gewisse dynami¬
sche Effekte , «in rasantes Uebertreiben in Ton und
Haltung ; stürmisches Temperament muß nicht im¬
mer laut und tobend gespielt werden . Trotzdem eine
schöne Lefftung , die noch besser wäre , wenn Herr
Leitgeb weniger „moissihaft " spielte . Renner . und
Strähl in flankierten als seriöser nnd leichtsin - .
Niger Freund den Helden . Die Farben waren hier
gut abgetönt . Jantsch konnte als Graf EarliSl «
diesmal nicht sein « ganz « Kunst in der Episode ent¬
falten , Hölzlin holt « alS Arbeiter das Möglich «
auS dem kurzen Auftritt . Frl . Eger hat als Lady
Byron eine zu schlechte Position , nm mehr , alS sic
gab, geben zu können . Die Warnholtz ist ' — bei
allem Respekt vor ihrem sonstigen Können — zu
grob alS Dam « der High socirty ^ Hervorrag «nd war ck
die Ondra als Angrista ( zur Aussprache : wenn

"

inan Augusta englisch ausspräche , wüßte . daS Publi¬
kum eher, warum Byron sie zärtlich - „Gössy "
nennt ! ) . Die keineswegs einfache Kombination reifer
weiblicher Sinnlichkeit mit d«r . naiven Hingabe d«r
kindhaften Schwester gelingt der Ondra,in unge¬
ahnt wirksamer Weise. Freilich hilft ihr zu stärkster
Wirkung di « dekorative Eleganz der Erscheinung ,
der auch ungünstige Kleider und Frisuren wenig
Abbruch tun . DaS schwer Begreifliche der Geschwi -
sterliebe ward im Spiel der Ondra menschlich ge¬
staltet und dvm Zuschauer yahegebrachi . Sonst , an
sichtbarer Sickle : Strauß , Beit, , Melker ,
Bauer , Reineke , Li c b l. Unmöglich i.n dieser
Form war der griechische Fürst . Mehr Tempo , uichr
Stimmung und Harmonie könnten der dreistündigen
Aufführung sticht schaden.

Da » Publikum nahm das Stück mit starkem
Beifall auf - , und rief den Dichter wiederholt vor
den Borhang . ' . Ä F.
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